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Abb. 1.

Im Anfang dieses Jahres ging im Osten Berlins ein 
Bauwerk seiner Vollendung entgegen, das wegen der bau
technischen und künstlerischen Verschmelzung von Nutz- 
und Kunstbau, von alter und neuer Bauform, wegen der 
gewandten, produktiven und großzügigen Ausnutzung eines 
bestehenden Raumes 
und Grundstücks, 
schließlich mit Rück
sicht auf den be
kannten Wettbe
werb zwischen Stahl 
und Eisenbeton als 
Tragbaustoff, insbe
sondere bei der 
Eigenart einzelner 
Baukonstruktionen, 
das Interesse von 
Ingenieur und Archi
tekt mit Recht be
anspruchen darf.

Es handelt sich 
um. eine neue 
Z w e ig s tä t te  der 
b ekan n ten  S c a la -  
T h e a tc r  - G e s e ll
s c h a ft , um das 
Plaza - Theater am 
Küstriner Platz in 
Berlin, das in dem 
nicht mehr benutz
ten Ostbahnhof der 
Deutschen Reichs
bahn - Gesellschaft 
weiträumig und 
kunstgerecht einge
baut wurde, um der 
Bevölkerung in die
sem Stadtteil Berlins 
etwa vom i.Februar 
1929 ab als Kunst- 
und Vergnügungs
stätte dienen zu 
können.

Kühn, weit- 
' schauend,' eigenartig 
und schöpferisch 
war die Idee, die
diesem Unternehmen zu einer vielseitigen Vergnügungsstätte 
für etwa 3200 Personen im Rahmen einer für ganz andere 
Zwecke bestimmten Altanlage zugrunde lag; sie stellte bei den 
großen Ansprüchen eines verwöhnten Großstadtpublikums den 
schaffenden Künstler vor eine schwierige und imposante Auf
gabe des modernen Theaterbaus, den Ingenieur bei den neu
zeitlichen Bedingungen der Feuer- und Standsicherheit, der 
Wirtschaftlichkeit und Schnelligkeit des Bauens, der Freiheit lür 
Verkehr, Raum und Blickfeld, vor ungewöhnliche Konstruk
tionen zur Überwindung von Raum und Last. Dieses Bauwerk

Monumentai-Hauptiront des alten Ostbahnhofs von 1869 und des 
neuen Theaters von 1929.

Abb. 2. Monumental-Seitenansicht vom Ostbahnhof und Theater.

erscheint mir als ein glänzendes B e isp ie l  fü r  die g lü ck 
lich e und e rfo lg re ic h e  G e m e in sc h a ftsa rb e it  von 
A rc h ite k t  und In ge n ie u r.

Der a lte  O stb a h n h o i wurde in den Jahren 1866— 1869 
von den Oberbauräten L o h se  und S ch w e d le r  errichtet; er

würde in den späte
ren Jahren infolge 
einer Änderung der 
Dispositionen für. den 

Eisenbahnverkehr 
(Stadtbahn und 
Schlesischer Bahn
hof 1888) zum gro
ßen Teil überflüssig 
und diente zuletzt 
nur noch als Lager
raum.

Diese 1846 be
gonnene Ostbahn, 
als erstereine Staats
bahn Preußens aus 
eigenen Staats
mitteln erbaut, führ
te von Berlin nach 
Bromberg, Dirschau, 
Königsberg, Danzig, 
Marienburg, sowie 
nach Frankfurta.O., 
Küstrin und Lands
berg usw.

Das große s. Zt. 
mit einer in Berlin 
bis dahin unbe
kannten Pracht aus
gestattete, im Ziegel
rohbau errichtete 

Bahnhofsgebäude 
besteht aus einem 
dreistöckigen Kopf
bau und zwei größ
tenteils einstöckigen 
Elügelbauten in der 

entsprechenden 
Monumentalstem- ■ 

tektur jener Zeit 
für Empfang, Ver
waltung und Be

trieb des Bahnhofs. Kopf- und Seitenbau zeigen die 
Abb. 1 und 2. Das Gebäude umfaßt, was hier noch mehr inter
essiert, eine 37,66 m weite und 188,30 m lange Bahnhofshalle, 
die von einem kühn und sicher geschwungenen Bogendach 
überspannt wird. Dieser Hallenbau, der aus der Frühzeit der 
Eisenbahnen und der Baustatik stammt, kann mit seinen ge
fälligen, unversehrten Doppelbindern aus Schweißeisen (25 
Stück) noch heute das Auge des Eisenfachmanns und Kon
strukteurs erfreuen.

Die von S c h w e d le r , dem Altmeister im Brücken- und
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Eisenliochbaü, errichteten Hallenbinder bestehen aus Drei
gelenk-Z willingsbogenträgern kastenförmigen Querschnitts, die 
in Abständen von 7,50 m sich auf 6,90 m über Flur angeord
nete, gußeiserne Konsole in den schweren Massivwänden 
der Halle mittels schmiedeeiserner Bolzen stützen, sowie 
etwa 37 m Stützweite und 16 m Höhe des Scheitelgelenks 
aufweisen.

Einen Blick von der Arbeitsstätte aus in den von diesen 
Bindern überspannten Hallenraum und auf die Hallenseite des 
Kopfgebäudes gestatten die später erörterten Abbildungen 
des Neubaues.

Aus dem alten Bahnhof soll nun, und zwar ohne Schaden 
für die gute Gesamterscheinung der Kombination und ohne 
Eingriff in das Äußere des Monumentalbaus, eine V e rg n ü 
g u n g s s tä tte  m odernen  S t i ls  geschaffen werden, die für 
die Unterhaltung und Bildung der großen Zuschauermenge von 
3200 ein Lichtspieltheater, ein Varietö, einen Tanzsaal und Gast
stätten nebst entsprechenden Nebenräumen enthalten, im 
übrigen aber auch Tierdressurvorführungen gestatten soll. Es 
war demnach ein sehr vielseitiges, abwechslungsreiches Pro
gramm für das Spiel, auch für den Neubau vorgesehen.

Das neue Theater mußte nach den mit der Reichsbahn ge
pflogenen Vereinbarungen in die von der Skala- 
Gesellschaft auf 30 Jahre gepachtete Altanlage von 
rd. n o m  Länge so eingefügt werden, daß der Kopf
bau nebst anschließenden Längsgebäuden nach der 
Straße zu möglichst erhalten und auch die bestehende 
Halle bis auf einen geringen Teil unberührt bleiben.
Die Vereinigung des Raumes mit den verfügbaren 
Räumlichkeiten und Höhenabmessungen, z. B . die 
Unterbringung eines weit und hochgespannten Kuppel
baues über den Zuschauerraum, stellt hohe Ansprüche 
an die Kunst des Ingenieurs, der hier mit der auf 
imposante Raumwirkung bedachten Architektur er
sprießlich und einheitlich Zusammenarbeiten muß.
Die Einfügung eines den modernen Ansprüchen an 
Licht, Luft und Pracht genügenden Raumes in die be
stehenden Verhältnisse verlangte von vornherein eine sehr be
schränkte Bauhöhe wichtiger Tragteile.

Für die Theatereinrichtung ist von der Entwurfs- und Bau
leitung eine G e sa m tan lag e  vorgesehen, wie sie in dem 
Übersichtsplan {Abb. 3) skizzenhaft dargestellt und nach
stehend erläütert ist.

In dem unteren Stockwerk des Mittelkopibaues an der 
Straße, mit weiterem Ausbau der alten Seitenräume unter Ab
fangen bestehender Zwischemvände von drei Stockwerken durch 

. weitgespannte Vollwandträger (2 Säulen), eine geräumige, künst
lerisch ausgestattete E in g a n g s-  und K a s s e n h a lle  (Foyer), 
anschließend der große Z u sc h a u e rra u m  ovalen Grundrisses,, 
der etwa22Öo Sitzplätze imParkett und etwa 1000 in den darüber 
liegenden, sich herumziehenden Rängen umfaßt. Es ist-ein 
Kuppelbau in elliptischer Form mit 40,35 X 48,30 m Achsen
länge ui'K.1 20 m Höhe in imposanter Größe; er wird durch ein 
von besonderer Tragkonstruktion gestütztes Moniergewölbe 
überspannt und von 10 m hohen Umfassungswänden eingefaßt. 
Dieses Gewölbe mußte unter und ohne Berührung der von den 
genannten Bogenbindern getragenen Hallendachhaut nach den 
von der Reichsbahn gestellten Bedingungen eingebaut werden. 
Zu beiden Seiten des Zuschauerraunies sind noch besondere 
U m gänge und N e b e n sä le  entwickelt, die dem Publikum als 
angenehme Wandelhallen. dienen sollen. Die Weiträumigkeit 
des alten Bahnhofs gestattet eine glückliche Entfaltung für den 
ungezwungenen Verkehr großer Menschenmassen bei geschickter 
Disposition.

An den Zuschauerraum schließen sich unmittelbar eine 
Vorbühne und das große, für eine Vollbühne ausgebaute 3 1 m 
hohe, 15  m tiefe und 40,35 m weite B ü h n en h a u s an, das oben 
von einer Eisenfachwerkwand abgeschlossen ist, das Bogendach 
der Bahnhofshalle durchbricht und noch n  m darüber hinaus
ragt. Es enthält über der Vorbühne einen Schnürboden, einen 

. feuersicheren Eisenvorhang von 19 m Breite und 9 m Höhe,

eine Bedienungsbrücke, einen A rtistensteg sowie die erforder
lichen Treppenläufe und eine Beleuchtungsbrücke.

Dem Bühnenhaus folgt noch unmittelbar ein in mehrere 
Säle eingeteilter R au m  fü r  R e s ta u ra tio n s- , T an z- und 
K o n fe ren zzw eck e  in einer Größe von etwa 40 m Breite und 
3omTiefe, sowie 13 ,7omHöhe, der ebenfalls unter dem Bogendach 
von einer an neuen Eisenbindern angehängten Monierkuppel — 
nach der Form der über ihr liegenden Hallenbinder, aber ge
trennt von ihnen — weiträumig überspannt wird. Zu den hier 
gelegenen Restaurations- und Vergnügungsräumen führen unter 
dem Bühnenhaus hindurch zum Zuschauerraum zwei Tunnel, 
die eine bequeme Verkehrsverbindung ermöglichen.

Hinter diesen Räumen wird noch eine Q u erd u rch fa h rt 
eingeschaltet urid eine E ise n fa c h w e rk w a n d , im ganzen 
Querschnitt der Bahnhofshalle eingebaut, die, auf Winddruck 
berechnet, als Abschluß der ganzen Theateranlage gegen den übrig 
bleibenden als Speicherraum benutzten Hallenteil dienen soll.

Eine weitere Erläuterung geben die Darstellungen.
Betreffs der B a u k o n s t r u k t io n e n ,  soweit sie bei diesem 

‘ eigenartigen, wohl kaum  je in diesem Ausmaß ausgeführten 
Theater bau ein besonderes Interesse beanspruchen dürfen, sei 
un te r Hinweis auf die E n  tw u r f s z e ic h n u n g e n  Abb. 4, 5 u. 6 —

Abb. 3. Gesamt-Grundriß-Anlage des neuen Theaters. (Übersicht.)

Gcsamtlängenschnitt und Querschnitt der Bauanlage wie 
Grundriß der Ranganordnung — und mit Bezug auf Abb. 3 
folgendes ausgeführt:

Es sei grundsätzlich vermerkt, daß bei den äußerst be
schränkten Bauhöhen, bei der Größe der frei zu überspannenden 
Räume, ferner bei der räumlichen Beschränktheit unter dem 
alten Hallendach und bei der damit verbundenen Schwierigkeit 
des Aufbaus der Tragteile, schließlich bei der geforderten Be
schleunigung des Baues, bei den großen Lasten und weitaus
ladenden Kragkonstruktionen von vornherein als Tragematerial 
wohl nur der S ta h lb a u  allein in Betracht kam.

Eine besondere Schwierigkeit lag bei Lage der Dinge darin, 
daß die neuen Eisenkonstruktionen zwischen der vorhandenen 
Hallenkonstruktion eingebaut werden mußten, ohne an Raum
wirkung und Montägefreiheit zu verlieren. Insbesondere war 
von dem Architekten die Bedingung gestellt, möglichst große 
Lichthöhe für die Theaterkuppel zu schaffen, so daß mit ge
ringsten Systemhöhen für die neuen Träger gearbeitet werden 
mußte.

Um die nach feuerpolizeilicher Forderung 4 cm starke 
Gipsdrahtputzdecke und die 4 cm starke Monierdecke, welche 
als elliptische Kuppel mit seiner indirekten Beleuchtungs
einrichtung sich über dem Zuschauerraum wölbt, zu tragen, 
sind zwei große als einfache Balken ausgebildete, statisch be
stimmte b o gen förm ige H a u p tb in d e r  von 39,50 Stützweite, 
im gegenseitigen Abstand von etwa 20 m angeordnet, siehe 
Abb. 4 u, 5. Zwischen ihnen spannen sich leichtere Fachwerk
träger, welche sich der Form der Monierkuppel anpassen. Nachder 
Seite des Bühnenhauses sowie nach der Seite des Rangumganges 
schließen sich ebenfalls leichte Fachwerkkonstruktionen an die 
Hauptbinder an; sie werden einerseits gestützt durch die eiserne . 
Fach Werkkonstruktion des Rangumganges, anderseits durch die 
Artistenbrücke. Leichte Walzträgerprofile sind zum Anhängen 

'  der Rabitzdecke vorgesehen.



H E R B ST , H E U B A U  D E S P L A Z A T H E A T E R S

Da die Tragkon
struktion der Kuppel 
innerhalb der alten 
Bahnhofshalle sich be
findet, braucht sie nur 
ihr Eigengewicht und 
die aus Moniermasse 
bestehende Zierverklei- 
dung zu tragen, etwa 
220 kg/m2.

Außer den Par
kettplätzen steht noch 
ein besonderer g ro ß er 
R a n g  mit 1000 Sitz
plätzen im Zuschauer
raum zur Verfügung. 
Zum ersten Male wurde 
liier zur Stützung des
6,40 m über Flur liegen
den Ranges eine Anord
nung gewählt, die von 
der üblichen erheblich 
ab weicht. Während bei 
den meisten Bauten die 
Rangausladung nur bis 
zu etwa 9 m beträgt, 
soweit hier bekannt, 
und um Platz zu ge
winnen, die Sitzflächc 
noch weit hinten über 
dem Foyer angeordnet 
ist, ragen hier 15 m 
freivorgespannte Trä
ger in den Zuschauer
raum hinein.

Esistin der Haupt
sache eine Konstruk
tion von acht parallel 
der Hallenlängsachse 
gelegten Fachwerkträ
gern vorhanden, die, 
um diese Ausladung zu 
ermöglichen, rückwärts 
in der Mauer des Kopf- 
gebäudes verankert 
sind, sichimKragpunkt 
auf besondere Stahl
säulen stützen, ent
sprechend kräftig und 
steif gebaut, sowie auch 
zur sicheren Aufnahme 
dynamischer Lasten — 
von 500 kg/m2 Men
schengedränge nebst 
Eigengewichten — un
tereinander noch stand
sicher verbunden sind. 
Diese Kragträger sind 
28,2—32,8 m lang, der 
Verankerungsteil etwa 
17  m (siehe die Abb. 
4 u. 6).

Der Seitenrang wird 
von 8 m langen Blech
trägern getragen, die 
gleichfalls als Kragträ
ger ausgebildet sind 
und sich auf der

3
CH
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Ringmauer des Zuschauerraumes und auf den Gebäude-Außen
wänden stützen. {Abb. 6.)

Der gesamte obere Belag besteht aus Holzkonstruktion- 
Die untere Schicht ist mit Monier-Drahtputz feuersicher ver
kleidet. Der sich über dem Foyer erstreckende Teil der Rang
konstruktion ist, soweit die oberen Umgänge in Frage kommen 
massiv eingedeckt. Im übrigen besteht die Decke aus Holz
balken mit Zwischenfüllung.

Um bei der R a n g k o n stru k t io n  unvermeidliche Schwan- 
kungcn und Durchbiegungen soweit wie irgend möglich zu be
seitigen, -wurden für die Verteilung der Massen- und Einzellasten 
die einzelnen Gitterträger untereinander mehrfach verbunden, 
Zunächst wurde als Rangbrüstungsträger ein Blechträger ge- 
wählt, der sich der äußeren Form des'Ranges anschmiegt, außer
dem wurde 7,50 m weiter zurück ein Gitterträger eingebaut, dei 
die einzelnen Rangträger verbindet und sein Auflager an dei 
Theaterringmauer findet. Weiterhin erhielt die Außenwand des 
oberen Umganges, welche als Fachwand ausgebildet wurde, 
eine Diagonalverstrebung zwischen ihren Stielen, so daß auch 
sie als Gitterträger wirkt. Das ganze Tragu'erk ist somit im
stande, infolge der Quer- und Längsversteifung Durchbie
gungen einzelner Träger, verursacht durch örtliche Größtlast, 
auf die Fachwerkträger zu übertragen und somit fast gleich große 
Durchbiegungen der gesamten Rangkonstruktion zuzulassen, 
Wie man sieht, hat die außergewöhnliche Ausladung des Ranges 
auch außergewöhnliche Konstruktionsmaßnahmen erforderlich 
gemacht. Eine Stahlstütze bekommt einen Größtdruck von 250t,

Da ein Rang solcher Ausladung wohl bisher weder ir 
Amerika noch in Europa ausgeführt wurde, ergaben sich neben 
gründlichen Untersuchungen statischer und konstruktiver Art 
seitens der Entwurfsleitung eingehende Besprechungen mit der 
zuständigen Baupolizei, die unter allen Umständen und mit 
vollem Recht größte Sicherheit gewährleistet haben wollte. Auf 
Wunsch dieser Behörde sind besondere Belastungsproben ver
anstaltet worden, um mit feinsten Instrumenten Schwingungen 
und Durchbiegungen festzustellen und Erfahrungen für spätere 
Theaterbauten zu sammeln. Durchbiegung und Schwingung 
unter bewegten Menschenmassen waren verschwindend gering; 
aber das günstige Ergebnis wird von berufener Stelle berichtet 
werden.

Es ist ein besonderes Verdienst des die Baukonstruktion 
entwerfenden und überwachenden Zivilingenieurs W ilh elm  
M aclze r, Berlin, im Einvernehmen mit den Architekten C ay 
und A b ic h t , und mit Bezug auf die Ausführung der Eisen- und 
Brückenbau-Anstalt von D. H irsc h , Berlin, auf diesem Gebiet 
moderner Ingenicurkunst einen bedeutsamen Schritt vorwärts 
getan zu haben, der in Zukunft auch an anderer Stelle der Kunst 
und Technik zugute kommen kann, zugleich vom ungebrochenen 
Arbeitswillen und der Schöpferkraft deutschen Unternehmungs
geistes zeugt.

dern beide Gebäudeteile völlig unabhängig von einander selb
ständig stehen können. Der von massiven Decken zwischen 
Stahlträgern getragene B ü h n en  fuß b o d en  nebst Seiten
räumen ist für eine gleichmäßign Belastung von 2000 kg/m2 
bemessen.

Über der Vorbühne des Bühnenhauses erhebt sich der schon

Abb. 7. Einbau der neuen Bogenträger und Einblick in die 
alte Bahnhofshalle.

erwähnte Artistensteg, der auch einen Laufgang und eine .Be
leuchtungsbühne aufnimmt. Dieser Steg wird von zwei 4 111 
voneinander entfernten Fachwerkträgern gebildet. In der Haupt
sache soll die Artistenbrücke die Apparate der Künstler auf-

Dieser weit ausladende, sich in gefälliger Form und Linii 
herumziehende und seitlich anschmiegende, sowie noch etw£ 
6,4 m über Parkettraum sich erhebende Rang wird m. E . in den 
großen Kuppelraum einen ebenso kühnen wie imposanten Ein 
druck bei dem Beschauer hinterlassen.

Interessant ist außerdem die E ise n k o n stru k tio n  des das 
alte Dach als besonderer Teil überragenden B ü h n en h au ses , 
dessen Firsthöhe 31 m beträgt und dessen Schnürboden etwa 
26 m über Flur sich erhebt (siehe Abb. 4). Im Bühnenhaus 
schließt ein Eisenvorhang von 19 m Breite und 9 m Höhe den 
Bühnenraum feuersicher vom Zuschauerraum ab. Über dem 
Vorhang erhebt sich eine 25 cm starke Fachwerkswand, welche 
die beiden Räume oben trennt und von einem kräftigen Fach
werkträger getragen wird (Abb. 4).

Um den Zuschauerraum unabhängig vom Bühnenhaus 
fertigstellen zu können, wurde die Konstruktion so ausgeführt, 
daß keinerlei Tragkonstruktion des Zuschauerraumes mit den 
tragenden Teilen des Bühnenhauses in Verbindung steht, son-

Abb. 8. Konstruktion der Rangträger.

nehmen, wobei neuerdings mit Einzellasten von rd. 2000 kg 
zu rechnen ist.

Betreffs der A n lage  und M ontage der E ise n k o n 
s tru k t io n , die bei der Eile der Bauausführung und bei den 
beschränkten Räumlichkeiten sowie wegen der Rücksicht auf 
die anderen Bauarbeiten in demselben Raum natürlich auch 
große Ansprüche an die Leistung und Disposition der Eisen
baufirma wie an die die Entwurfsausführung leitenden Ober
ingenieure stellte, sei unter Hinweis auf die den Bauzustand’
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Abb. 9 . Einbau der neuen Kuppclträgcr unter dem alten Hallendach.

denen jeder etwa 50 t wiegt. Aüs den Abb. 7- und 9 ist zu 
sehen, daß die Montage-Bäume das alte Däcli an den in 
kommenden Stellen durchdringen.

Die Montage des gesamten Kuppelbaus wurde in 15, die der 
Rangkonstruktion in 17  Arbeitstagen durchgeführt. Hierbei 
nahm natürlich sehr yiel Zeit die Anbringung der Gurt- und 
Füllungsstäbe der bereits genannten Qüerkonstruktion in An
spruch, welche die einzelnen Rangträger miteinander verbinden 
und zum Ausgleich der Durchbiegung bei örtlicher Volläst 
dienen. Die gesamte Montage war am 15. November 1928 
endet.

Es' ist noch zu beachten, daß die Montage unter außer
ordentlich schwierigen Umständen stattfand, weil auf der ge
drängten Baustelle wegen der Kürze der zur Verfügung stehen
den Zeit neben den Eisenbauarbeiten gleichzeitig auch Maurer 
und Zimmerleute arbeiten mußten, wobei eine gegenseitige 
Behinderung natürlich nicht zu vermeiden War, ferner der 
Raum allseitig beengt war. Das Gesamtgewicht der Stahl 
konstruktion beträgt etwa 700 t ; es mußten im ganzen 160 Blatt 
Werkstattzeichnungen angefertigt werden.

Die in diesem Theaterbau verwendete S ta h lb a u w e ise  
hat unzweifelhaft gegen alle anderen Baustoffe darin den 
Vorzug, daß sie bei größter Tragfähigkeit und bequemer 
Einbauweise — gerade für Krag- und Stützenkonstruktionen — 
die geringste Bauhöhe und Querschnittsabmessung gestattet, 
damit bei großen Lasten alle erdrückend schwer wirkenden 
Tragkonstruktionen, zum Vorteil von Weiträumigkeit und 
Raumwirkung, vermeiden kann.

Um aber die Vorteile der Stahlbauweise nicht einbüßen 
zu müssen, um sie vor Feuersgefahr sicherzustellcn, sind die 
Konstruktionen mit Massivwerkputz, Rabitz, Monier, Beton und

Abb. 10. Der die Abschlußwand des Bühnenhauses 
tragende große Fachwerkträger.

können, eine unzweifelhaft große Anziehungskraft ausüben und 
damit seinem wahren Zwecke zugciiilirt werden. Der Verfasser 
hatte am 15. Januar d. J .  noch einmal Gelegenheit, kurz vor Ab
schluß aller Arbeiten die großartige 'Wirkung des Gesamt- 
Zuschauerraumes in seiner ansprechenden und würdigen, mit 
einfachen Mitteln erreichten Architektur, sowie die Freiheit 
des Blickfeldes auf allen Plätzen persönlich kennen zu lernen.

Was die betriebstechnischen Einrichtungen des Theaters 
betrifft, das überdies seihen Namen nach den Kunst- und Ver
gnügungsstätten südlicher Länder wie Spanien, Italien und

• darstellenden Abb. 7, 8, g, 10 ü. 1 1  noch besonders folgendes 
erwähnt:

Nachdem der Abbruch des alten Mauerwerks im bestehen
den Bahnhof, soweit es. beseitigt werden mußte, erledigt war, 
wurden, die Bauarbeiten — für Massivausbau und Fundamente 
— des Theaters in den letzten Augusttagen des Jahres 1928 
vergeben und Anfang September in Angriff genommen. Nach 
Fertigstellung der ersten Fundamente konnte mit der Montage 
der Eisenkonstruktion begonnen werden. Hierbei .ist besonders 
bemerkenswert, daß ohne irgendwelche feste Rüstungen mon
tiert werden mußte, da die Baüarbeiten nicht behindert werden 
durften und nur so der schnelle Fortschritt der Gesamtarbeit 
erzielt Weiden konnte. Besonders hinderlich war das vorhan
dene Dach für die Aufstellung der neuen Hauptbinder, von

Mauerwerk, je nach Einzelfall, ummantelt und so feuerfest auf
gestellt bzw. verlegt worden, daß eine bedenkliche Erwärmung 
des Stahles nicht eintreten und nicht eher wie beim Eisenbeton 
zur Gefahr werden kann. Den in dieser Weise umsichtig ge
schützten Stahlbau werden auch die Bauaufsichtsbehörden als 
feuersicher bezeichnen können.

Was nun allgemein an diesem Neubau — über den Rahmen 
des bisher auf diesem Gebiete Geleisteten hinaus — Interesse 
und Würdigung im besonderen Maße beanspruchen darf, das 
ist doch wohl das schon eingangs gestreifte E ig e n a r t ig e  einer 
U m w andlung e in es a lte n  B a h n h o fs  zu e in er T h e a te re in  - 
r ic h tu n g , sowie bei der Baukonstruktion die u n gew öh n lich  e 
A u sla d u n g  d er R a n g a n o rd n u n g  in dem elastischen, 
leichten und wenig Raum beanspruchenden Stahlbau.

Es stellt diese Kombination bei dem geschmackvollen, 
konstruktionssicheren und dispositionstechnischen wie wirt
schaftlichen und beschleunigten Bau unzweifelhaft ein e 
b e m e rk e n sw e rte  L e is tu n g  der m odernen B a u k u n s t  d a r, 
die weiteren Kreisen bekannt zu werden verdient. Sie stellte 
hohe Anforderungen an Ingenieur, Künstler und Unternehmer
tum, vor allem weil der Gesamteindruck dieser eigenartigen 
Baukombination einen charakteristischen, würdigen und 
harmonischen Gesamteindruck liinterlasscn und städtebaulich 
wie architektonisch, im Innern wie im Äußern, völlig 
einwandfrei ausfallen sollte. Natürlich kann die Gesamt
architektur dieser Kombination äußerlich nicht den Charakter 
eines Theaterbaues tragen.

Das neue Theater, das in dem würdigen, weiß gehaltenen 
Gewände des alten Monumentalbaues seine Pforten einem 
schaulustigen Publikum am 1. Februar d. Js . geöffnet 
hat, wird bei der Neuschöpfung sowie wegen der theatralischen 
Darstellungen, die zur Unterhaltung und Bildung beitragen
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Frankreich  trägt, so ist fü r 
L ü ftu n g  und H eizung sowie 
für freie und bequem e Ver- 
kehrsabw icklung und fü r in
d irekte  B eleuchtung besonderer 
W irkung in großzügiger W eise 
Sorge getragen .

D er im  H ochsom m er 1928 
begonnene B au  ist trotz Schw ie
rigkeit und U m fang der A rbeit, 
die etw a 400 M ann im  D urch 
sch n itt besch äftigte und ohne 
B etrieb su n fall verlief, auch trotz 
des F rostw etters erstaunlich 
schnell durchgeführt worden, so 
daß zu dem  genannten Z eit
punkt m it Abschluß und E rö ff-  
nung gerechnet werden konnte.
H ier hat sich auch die gut 
organisierte Zusam m enarbeit 
recht verschiedener Gruppen 
des B auh andw erks segensreich 
ausgew irkt.

E n tw u rf und Oberbau - 
lcitung des G esam tbaues lagen 
in den H änden der A rchitekten 
A , M. C a y  und M ax R . B .
A b i c h t ,  B er lin ; E n tw u rf und 
B auüberw achung der Ingen ieur
konstruktionen, von denen vor 
allem  die Ranganordnung her
vorzuheben ist, unterstanden 
dem  Zivilingen ieur W . M a e 1 z e r ,
B erlin . L ieferung, A usarbeitung 
und E in b au  der Stah lkonstruktionen lagen der F irm a 
D. H ir s c h ,  Eisenhoch- und B rückenbau, vor allem  unter. 
Leitun g des O beringenieurs und D iplom -Ingenieurs H. F r i c k e ,

ob. D ie M assiv- und G ründungs
arbeiten der Allgem einenH äuser- 
bau -A .-G . A dolf Som m erfeld, 
B erlin , und die R ab itz-K u p p el 
der F irm a  H illm ann & H eine
mann, B erlin . D ie H eizungs
anlage stam m t von der F irm a 

H aag  A .-G ., B erlin , die 
und B ew ässerung von 

G rove A .-G ., B erlin , die B e 
leuchtungsanlage von Schw abe 
& Co. A .-G ., B erlin , die E n t- 
und B elü ftun g von D r.-In g . M ax 
B erlow itz, B e r lin ; schließlich die 
Bühneneinrichtung von  K ölle  
&  Hensel, B erlin  (H auptunter- 
neh iner).

In dem vorliegenden A u f
satz handelt es sich vor allem  um 
eine E in f ü h r u n g  in  d ie s e n  
i n t e r e s s a n t e n  B a u  unter b e
sonderer B erücksich tigung der 
In gen ieu rku n st; seine B esch rei
bung und W ürdigung, vo r allem  
der A rch itektur, und des G e
sam tplanes m it allen wichtigen 
Einzelheiten, bleiben natürlich 
den berufenen und leitenden 
B evo llm äch tigten  der B auherrin  
Vorbehalten.

E s  sei an  dieser Stelle 
noch besonders den H erren
H . F r i c k e  und W» M a e lz e r  
gedankt, die in entgegen

kom m ender W eise die nötigen U nterlagen bereitgestellt und 
auch bei Führungen durch den N eubau bereitw illigst ergiebige 
A uskun ft gegeben haben.

Abb. 1 1 .  Die Stahlkonstruktion des großen Bühnenhauses, 
das alte Dach überragend.

EIN NEUES VERFAHREN ZUR B E R E C H N U N G  DER STEIFEN RAHMEN.
Von Dipl.-Ing. Th. BeUakow, Prof. an der Technischen Hochschule zu. C h a rk o w U . S. S. II.

Die steifen Rahmen stellen eigentlich Kombinationen durch
laufender Balken dar, und deshalb dient die Theorie des durchlaufen
den Balkens als Grund für die Theorie des Rahmens. Der vorliegende 
Aufsatz ist eine weitere Entwicklung des in unserem früheren Auf
sätze „Neues Verfahren zur Berechnung der durchlaufenden Balken" 
behandelten Verfahrens, wie es zur Berechnung der steifen Rahmen 

. verwendet wird; daher muß man mit dem vorhergehenden Aufsatz 
bekannt sein, um den vorliegenden verstehen zu können. Wenn not
wendig, werden wir uns auf denselben berufen.

U nabhängig von der F o rm  und dem  Grad der statischen 
U nbestim m theit kann man alle R ah m en in zwei G ruppen ein- 

, feilen :

r. R ah m en m it unverschiebbaren K n oten ;
2. R ah m en m it verschiebbaren K noten .

D ie Berechnung der R ah m en der ersten G ruppe wird in 
einem R echnungsabschnitt d u rch gefü h rt; bei der Berechnung 
der zweiten G ruppe -wird der erste R echnungsabschnitt durch
den zweiten ergänzt, wodurch die Verschieblichkeit der Knoten
berücksichtigt w ird .

Ebenso wie es bei den durchlaufenden B alk en  stattgefunden 
h at, so ist es auch bei den Rahm en notwendig, die L a g e  der 
F estp u n kte  vo rläu fig  zu erm itteln . D azu benutzt m an die 
V erfahren und A usdrücke, die im  A ufsatze über die Berechnung 
der durchlaufenden B alk en  entw ickelt worden w aren. Ferner, 
nachdem  m an die Festp u n kte  schon festgestellt h at, bestim m t 
m an die L a g e  der Schlußlinie fü r jeden  belasteten  S tab , w o
durch sich die M öglichkeit ergibt, die M om entenlinie für den 
ganzen-R ah m en zu konstruieren.

Um unsere D arstellung zu vereinfachen, setzen w ir zuerst 
zwei Beschränkungen voraus:

1. alle Rahm enelem ente sind einzeln gerad lin ig ;
2. die Trägheitsm om ente der Q uerschnitte sind verschie

den bei verschiedenen R ahm enstäben, aber kon stan t längs ein
zelner Elem ente.

Zuerst werden die einstöckigen, ein- und m ehrfeldrigen 
Rahm en untersucht und dann erst die kom plizierteren Typen.

I . E i n f e l d r i g e r  R a h m e n  m it  f e s t e in g e s p a n n t e n  
S t ü t z e n .

Abb. 1 stellt das Schem a eines einfeldrigen R ahm ens m it 
senkrechten Stützen  vo n gle i
cher H öhe m it w agerechtem  
R iegel dar.

A ußer den in Abb. 1 a n 
geführten Bezeichnungen 
wollen w ir benennen:

K I ,  ° 3
D er R ah m en im ganzen ste llt einen senkrechten, aus zwei 

Stützen  A B  und D C bestehenden K ragträg er d a r; die Stützen
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sind in den Punkten A und D fest eingespannt und haben freie 
Enden B  und C, die der Riegel BC verbindet.

a) E rm it t lu n g  der F e s tp u n k te .
Die Festpunkte an den Rahmenstäben entsprechen der 

Voraussetzung der Unverschieblichkeit der Knoten, daher er
mittelt man sie in diesem Falle ebenso wie im Falle des durch
laufenden dreifeldrigen Balkens, indem man annimmt, daß die 
linke Stütze der ersten Öffnung entspricht, der Riegel der 
zweiten und die rechte Stütze der dritten Öffnung des Bal
kens. Also dienen zur Ermittlung der Festpunktabstände die
selben Formeln, die in unserem obenerwähnten Aufsatze an
gegeben sind.

b) E rm it t lu n g  d er L a g e  der S c h lu ß lin ie .
Da der Rahmen in seiner Konstruktion zur zweiten Gruppe 

(mit verschiebbaren Knoten) gehört, so wird die Lage der 
Schlußlinie in zwei Rechnungsabschnitten ermittelt1 ; das erste 
Verfahren entspricht der Voraussetzung der Unverschieblich
keit der Knoten B  und C, die z. B. durch Anbringen eines wage-

der Knötenmomente, im Niveau- des Riegels die wagerechte 
Belastung =  — H wirkte. Offenbar stellt die Kraft — H den 
Druck dar, welchen der Rahmen auf das wagerechte Auflager 
erzeugt und die Unbeweglichkeit der Knoten B  und C sichert, 
wie es für den ersten Rechnungsabschnitt vorausgesetzt war; 
dieser Druck würde durch die Reaktion dieses Auflagers auf
gehoben. Tatsächlich aber ist unser Rahmen frei; folglich 
existiert keine diesen Druck — H vernichtende Reaktion; der 
Übergang von der Einspannung des Rahmens zu dessen Frei
gabe läßt sich auffassen als ein Angriff der wagerechten Be
lastung — H im Niveau des Riegels. Nachdem man die durch 
diese Kraft in den Rahmenelementen hervorgerufenen Momente 
ermittelt hat, addiert man dieselben mit den nach dem ersten 
Verfahren ermittelten Momenten und erhält so den endgültigen 
Momentenlinienzug.

Es ist also notwendig, den Momentenlinienzug für die Wir
kung der wagerechten Kraft — H, die an einem der Knoten B 
oder C angreift, vorläufig festzustellen.

In der Abb. 4 hat man einen Rahmen mit der im Niveau 
des Riegels angreifenden wagerechten Kraft — H. Das Minus

rechten Auflagers im Knoten C erzielt wird (Abb. 2); es weicht 
eigentlich von der Ermittlung der Lage der Schlußlinie für den 
durchlaufenden dreifeldrigen Balken nicht ab, deren analytische 
und zeichnerische Lösung in unserem Aufsatze angegeben 
worden ist.

Zum Verständnis des zweiten Verfahrens ist es notwendig, 
den Einfluß der wagerechten Kräfte auf die Biegemomente in 
den Kähmenelementen zu betrachten.

Es sei vorausgesetzt, daß der in Abb. 3 dargestellte 
Momentenlinienzug als Resultat einer wagerechten Belastung 
des Rahmens bei unbeweglichen Knoten B  und C entstanden 
ist. Offenbar wirkt an der Stütze A B die Querkraft:

(2)

und an der Stütze -DC:

• Mp

(3) H,
MD- M C

h
In anderer Auffassung bedeuten die Formeln (2) und (3): 

die wagerechte Querkraft ist dem Tangens des Winkels der 
Momentengeraden mit der Stützenachse gleich.

Ähnlich dem durchlaufenden Balken sind die Momenten- 
vorzeichen MB und MA verschieden, darum ist der Zähler im 
Ausdruck (2) der Summe der absoluten Momentenwerte gleich; 
dasselbe auch im Ausdrucke (3).

Es ist leicht zu ersehen, daß die Kräfte Hj und H2 nach 
verschiedenen Richtungen wirken, darum hat man als Resultat 
die wagerechte Querkraft
(4) H =  Hx — H2,
die in der Richtung der größeren Kraft wirkt. Man hätte die
selbe Querkraft H, wenn auf den Rahmen-Kragträger, statt

Vorzeichen bedeutet, daß die Kraft — H entgegengesetzt der 
größeren Kraft wirkt. Es sei im vorliegenden Fall H2 >  H1 
und von rechts nach links wirkend, folglich — H =  — (H2— h J  
und wirkt in der Richtung von links nach rechts.

Zum Abkürzen nehmen wir folgende Benennungen an: 
M.F.-Belastung =  Belastung mit der Momentenfläche, 
M.F.-Auflagerreaktion =  Auflagerreaktion eines Rahmenele

mentes, als freiauflagernden Balkens, mit der entsprechen
den M.F.-Belastung beansprucht,

Q-Kraft =  Querkraft,
M .F.Q.-Kraft =  Querkraft für das gegebene Rahmenelement, 

als einen freiauflagernden Balken, mit entsprechender M.F.- 
Belastung beansprucht,

W .Q.-Kraft =  wagerechte Querkraft, die auf eine Rahmen
stütze wirkt,

W.M.F.Q. =  wagerechte Querkraft für eine Rahmenstütze, als 
einen senkrechten Kragträger, mit entsprechender M.F.- 
Belastung beansprucht.

Folglich stellt die Kraft — H den Unterschied (oder die 
algebraische Summa) von zvrei W. Q.-Kräften H2 und Ht dar.

Die Verteilung der Belastungen und der auf unseren Rah
men wirkenden Momente ist in Abb. 4 dargestellt, und 
zwar:
in der .Richtung des Riegels BC : die Kraft — H ; 
an der Stütze AB, die einen Kragträger darstellt, wirken: 
am oberen Ende B : das Moment -f- MB, den Einfluß des Riegels 

BC darstellend; 
am Auflager A : das Einspannungsmoment — MA;

Am Riegel BC wirken die Momente: 
am linken Ende B  — das Moment +  MB;
am rechten Ende C — das Moment ■Mr

1 Nur im Falle der symmetrischen Konstruktion des Rahmens 
(I, =  I3) und bei symmetrischer Belastung bleiben die Knoten B  
und C unverschieblich, und die ganze Berechnung beschränkt sich 
auf den ersten Rechnungsabschnitt.

An der Stütze DC (im Richtungssinn CD fortschreitend) 
wirken:
am oberen Ende C das Moment -j- Mc, den Einfluß des Riegels 

BC darstellend; 
am Auflager D : das Einspannungsmoment -f- MD.
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+  tg jS,

Ö g F  +■ t g  a .

— Mq (Abb. 9) wirkt; infolge
dessen entsteht am Ende B 
das Einspannungsmonient
+  m 'b .

Dadie von derMomenten- 
linie, Riegelachse und denAuf- 
lagersenkrechten gebildeten 
Dreiecke ähnlich sind, so 
hat man die Beziehung:

(7) Mb : Mc =  a2 : (1 — a2) ,
worin a2 den linken Fest- 
punktabstand des Riegels 
bedeutet.

Die entsp'rechendeM.F.Q.- 
Kraft am Ende C ist:

M b 1

Abb. 7 u. 8.

2 E I
wo ß der Drehwinkel am 
Ende C ist.

Auf gleiche Weise ent
steht bei der Wirkung am 
Ende B  eines Momentes 
+  Mß am anderen ein
gespannten Ende C das 
Einspannungsmoment Mc 
(Abb. 10). Die entsprechende 
Beziehung der Momenten 
wird folgenderweise aus
gedrückt :

(8) M c : M b

Die M.F. Q.-Kraft am 
Ende B  ist:

A b b . 10 .

A bb . 11.

Wählen wir die Momente Mc und M b  s o  aus, daß - f  tg ß =  

—• tg a, d. h. ß — — a; dem entspricht die Gleichheit der be
treffenden M.F. Q.-Kräfte: +  Qc =  +  Qb . oder:

Mb 1 J O  
2 e i ' 2 e i : '

woraus
+  M b  =  - M c .

Bei gemeinsamer Wirkung auf den Riegel beider Momente 
M C und Mb erhält man eine S-artige Verformung des Riegels

Am freien Ende B  des Kragträgers wird die W. Q.-Kraft 
Sb , entsprechend der vorhandenen Belastung, in folgender Weise 
ausgedrückt (Abb. 5):

+  Ma - M r , . 4
Sb “ ----- \  (negativ)

und am Ende C der Stütze DC:

D ~
h

- f M n - M r  , . . .
Sc —   R  (positiv) .

wagerechten K r a f t — H der Riegel sich S-weise verformt und 
die Auflagerquerschnitte sich einander parallel einstellen 
(Abb. 7). Offenbar haben dabei die Auflagermomente entgegen
gesetzte Vorzeichen, und die Momentenlinie, angesichts des 
Mangels der äußeren Belastungen am Riegel, ist eine Gerade, 
deren Schnittpunkt 0  mit der Riegelachse dem Momentcn- 
nullwert entspricht (Abb. 8). Zur Bestimmung der Lage dieses 
Punktes am Riegel sei vorausgesetzt, daß das Riegelende B 
fest eingespannt ist und auf das andere Ende C ein Moment

A bb. 5 .

Beide W. Q.-Kräfte Sb und Sc wirken offenbar in der
selben Richtung, darum ist die Größe der W. Q.-Kraft für den 
ganzen Rahmen gleich der Summa deren absoluter Werte, 

R  =  S b_ + S c_-
Da die äußere Belastung des Rahmens nur aus einer Kraft 

— H besteht, die an dessen freiem Ende wirkt, so ist offenbar

—  R  = s |  — SS = ± ^ h“  M>.’ +  B f a p g s =  — H,

oder
(5) — H h =  Ma -  MH -  Mu +  Mc .

• Da der Riegel mit den Stützen steif verbunden ist, so sind 
die Drehwinkel der oberen Stützenenden und die Drehwinkel 
der mit ihnen zusammentreffenden Riegelenden gleich, und 
folglich sind auch ihre Tangense gleich (Abb. 6).

Dementsprechend sind auch nach der Mohrschen Theorie 
die M.F. Q.-Kräfte gleich.

Man bezeichne die W.M.F. Q.rKraft am oberen Ende der 
Stütze A B durch Qb . Da diese Stütze einen Kragträger dar
stellt, so ist die M.F. Q.-Kraft am freien Ende B :

Q i — +

Die M .F.Q .-Kraft am lin k e n  Auflager B  des Riegels BC 
ist gleich der M.F.-Auflagerreaktion, die wir durch Qb be
zeichnen. Also:

Qb =  — —  F 1 + — F r .3 3
Hier bezeichnet F 1 die linke M.F.-Belastung: 

pi —
2

und F r die rechte M.F.-Belastung:

F r _  .
2

Setzt man diese Werte in den vorigen Ausdruck, so erhält 
man, da Qb ~  Qb ist, die Gleichung:

-  ^  M , +  -Gl Mb = . -  -2 ■ Ä  + X  . 3 US  
2 2 “  3 2 ' 3  2

oder endgültig:
(6) 3 Gj (Ma -  M„) =  G2 (2 Mb -  Mc) .

Diese Gleichung enthält drei Momente: MA, MB und Mc ; 
es ist notwendig dieselbe so umzugestalten, daß sie nur zwei 
Momente enthalte, dann ist es möglich, deren Beziehung fest
zustellen, und folglich auch die Lage des Monientennullpunktes. 
Zu diesem Zwecke bemerke man, daß bei der Wirkung der

-Mj, 
- 777, 77?.
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und parallele Auflagerquerschnitte (Abb. 7), d. h. nämlich
dasselbe, was bei der Wirkung der H -Kraft stattfindet.

Dabei hat man am Auflager B  ein der Momentensumme 
/ //

Mb +  Mb gleiches Moment Mb , und auf dem Auflager C die/ //
Momentensumme Mc +  Mc =  Mc .

Aus der Abb. n  hat man:

(10) M c +  Mc 

Mb +  Mb

ZcMc  __

Mb ~  1 -  Zc

In dieser Formel bedeutet Zc den Abstand des Momenten- 
nullpunktes 0  vom Auflager C.

Setzt man in (10) die entsprechenden Werte (absolute 
Werte):

Mb (1 -  a 2)
Mc ■

M c =  M b 

M b
M b (1 -  

b„
b2)

aus (7), 

(9). 

(8)

ein, so erhält man infolge algebraischer Umformung:

(n) ZC =
 b2
a2 +  b2

Wie man sieht, ist die Lage des Nullpunktes 0  von dem 
Momentenwert ganz unabhängig und hängt nur von den .geo
metrischen und mechanischen Bedingungen des Riegels ab. 
Infolge dieser Eigenschaft ähnelt der Punkt 0  den Festpunkten; 
darum wollen wir ihn im folgenden W-Festpunkt (Festpunkt 
für eine wagerechte Kraft) nennen.

Der Abstand Zb des W-Festpunktes vom Auflager B :

(13)

daraus:

Mc
Mh

Mc :

Z c  _

M»

Setzt man diesen Wert Mc in den Ausdruck (6), so erhält 
man nach einer algebraischen Umformung:

(14) M „: M l -  — T 3 ~ G‘ - r_
3 a2 +  2 a2 G2 b2 G2

M
Z„

(15) Mr :M ,, =  - 3 G3
3 b2 G2 +  2 b2 G2 -

_Zo
/

Zu

Nach der Gleichung (14) hat man:

Z"
(16) Ma 

nach der Gleichung (13):

(17) Mp =

nach der Gleichung (15):

M,

r L Mb ,

=  z V M* '

(18) MD =x
Zu

7- M c =  —
  Za b2 Zu

M i

(19)

Z0 Zu a2 Z0

Setze man diese Werte in die Gl. (5) und bestimme MA: 

Z., Zn b2 Z„ b2 Zu 

Z„
MA =  -  H h: 11 - f  " °  2

Zu a2 Zu a2 Z0

dann lassen sich auch die übrigen Momente vermittelst der 
W-Fcstpunkte sehr einfach graphisch bestimmen.

Einfacher läßt sich das Moment MA auf folgende. Weise 
ermitteln..

Man konstruiere einen Momentenlinienzug, indem man 
einen beliebigen Wert für das Moment MA voraussetzt; man 
bestimme die Summe der W.M.F. Q.-Kräfte für die beiden 
Stützen A B  und DC, • sie ist gleich

- M A — M b 
: h

+  Md — Mc
-  Q '.

{«>
Das Verhältnis 

der Momente M15 
und Mc (Abb. 12) 
ist offenbar dem 
Verhältnisse der ent
sprechenden W-Fest- 

punktabstände 
gleich, und zwar:

Es ist daran zu erinnern, daß die Vorzeichen . 1 auf die 
Stütze AB, die Vorzeichen 2 auf den Riegel BC und die Vor
zeichen 3 auf die Stütze DC hinweisen.

Ganz ähnlich erhält man für die Stütze DC:

Also lassen sich alle drei W-Festpunkte ziemlich einfach 
ermitteln; mit deren Hilfe findet man alle Momente MA, ' MJ1( 
Mc  und Mu für jede beliebige Belastung — H.

Zu diesem Zwecke drücke man die Momente Mb, Mc und MD 
als eine Funktion des Momentes M« und der "Festpuriktab- 
stände a2. b2, Z0„ .Zu, Zu und. Z0 au s.,. • .•... •. - .

Dann konstruiere man einen anderen Momentenlinienzug, 
indem man ein anderes willkürliches Moment voraussetzt; 
die entsprechende Summe der W .M.F.Q.-Kräfte ist — Q " 
gleich. Vergleicht man die W.M.F. Q.-Kraft — H mit (— Q') 
und (— Q"), so ermittelt man den betreffenden Momentenwert 
Ma durch eine Interpolation, wenn — H sich in den Grenzen 
(— Q') und (— Q") befindet, p’der durch eine "Extrapolation, 
wenn — PI außerhalb der genannten Grenzen besteht. E s  ist 
zu bemerken, daß die Ermittlung des Momentes MA gleich 
genau ist, ob eine Inter- oder Extrapolation vorgenommen wird.

Nachdem man auf solche Weise einen der Wirkung der 
wagerechten Kräfte entsprechenden Momentenlinienzug kon
struiert hat, addiere man ihn mit dem dem ersten 
Rechenabschnitt entsprechenden Linienzug; so erhält man als 
Endresultat den vollständigen Momentenlinienzug für unseren 
Rahmen.

Zur Prüfung der Richtigkeit der Addition beider Mo- 
mentenlinienzüge kann folgende Erwägung gebraucht werden: 
da in den W-Festpunkten die Momente für den zweiten Rechen
abschnitt gleich null sind, so sind folglich die endgültigen 
Momente in den W-Festpunkten den Momenten des I. Rech
nungsabschnittes gleich; ähnliches hat man in den Null
punkten des Linienzuges des I. Rechnungsabschnittes; hier 
sind endgültige Mo
mente den Momen
ten des II. Rech

nungsabschnittes 
gleich.

Untersuchen wir 
nun den Belastungs
fall einer Rahmen
stütze mit einer 
wagerechten Kraft, 
die außerhalb der 
Knoten B  und C 
angreift.

In Abb. 13  ist ein Rahmenstab A B  dargestellt, 
welcher in der Höhe X  mit der wagerechten Kraft P  belastet 
ist. Um das erste Verfahren durchzuführen, setze man z. B. 
den Knoten B  unverschiebbar, aber gelenkig gestützt voraus 
und ermittle die Auflager- und Knotenmomente MA, M j , 
Mc, Md und Mp am Angriffspunkte der Kraft P, indem

A b b . 13 ,
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man den Rahmen als einen gewöhnlichen dreifeldrigen Balken 
mit eingespannten Enden A  und D betrachtet. Der ent
sprechende Momentenlinienzug ist. in die Abbildung einge
zeichnet. Dann bestimme man die W. Q.-Kräfte an den oberen 
Stützenenden, und zwar: 

an der Stütze A B :

=  + m p ~ m b

an der Stütze DC:

H ,

h — x  .

■ +  Md -  M l

Zusammen ist für den ganzen Rahmen die W. Q.-Kraft 
gleich:

(ec) H l +  h 2 =  -  h  =■ ± & r  M°B' ■ + u ° ~  u l
h — x h

Die Kraft — H stellt eben die Belastung dar, für welche 
der zweite Rechnungsabschnitt durchzuführen ist. Der als

Resultat des zweiten 
Rechnungsabschnittes 

erhaltene Linienzug 
in Art der Abb. 12 
wird mit dem Linien
zug des ersten Rech
nungsabschnittes ad
diert und ergibt den 
endgültigen Momenten- 

— linienzug (Abb. 14).
Abb. 14. Ist die Belastung

längs der Stütze ver
teilt, z. B. mit q per 

1 111, so ist die Behandlung ähnlich. Abb. 15  stellt den Linienzug 
des ersten Rechnungsabschnitts dar, Knoten C gelenkig ge
stützt vorausgesetzt. Die Konstruktion dieses Linienzuges

Mn

Die Momentenfläche: Q -
zMh

Die M.F.-Belastung ist: F :

3

ü  2

Dann stellt man die Lage der Tangente zur Momenten- 
parabel AOB am oberen Ende B  der Stütze A B  fest. Dazu 
trägt man an der Wagerechten, die in der Mitte der Stützen
höhe verläuft und die Parabelachse darstellt, die Länge der 
Subtangente T K  auf, gleich dem doppelten Pfeil TO des 
parabolischen Abschnitts. Die Gerade B K  ist die gesuchte 
Tangente.

Zur M.F.-Belastung F  ermittelt man die Stützenmomente 
M a und Mb; indem man das in unserem Aufsatze „Neues 
Verfahren zur Berechnung der durchlaufenden Balken" vor
geführte Verfahren verwendet. Trägt man deren Größen von 
A und B  nach links auf, so erhält man die Punkte At und B x — 
die Endpunkte der verschobenen, „verzerrten" Momenten- 
parabel AjOiBi; die letztere wird erhalten, indem man von 
der Geraden AlB 1 an den wagerechten Geraden Abschnitte 
aufträgt, die den entsprechenden Abschnitten zwischen der 
Parabellinie AOB und deren Sehne AB gleich sind. Nachdem man 
an der verlängerten Geraden T K  den Abschnitt T jK j =  2 TjOj =  
2 TO aufgetragen hat, erhält man die Gerade B 1K 1 ; das ist die 
gesuchte Tangente zur Momentenkurve A jP jB j im Punkte B ; 
daß die Gerade B jK j wirklich eine Tangente zur Kurve A10 1B 1 
darstellt, wird vermittelst des bekannten Satzes bewiesen: die 
Projektion der Tangente zu einer Kurve ist eine Tangente zur 
Kurvenprojektion, sobald beide auf eine und dieselbe Ebene 
projiziert werden.

Der Tangens des von der Tangente und der Stützenachse 
A B eingeschlossenen Winkels a ist:

2 M - —  (M a — M b)
(21) tgct =  -

4 M (M a -  Mb) 
h

Offenbar stellt dieser Tangens die W. Q.-Kraft — Hj am 
oberen Stützenende A B  dar. Liegt das Moment Mb vor und 
hält man den rechten Festpunkt am Riegel und den unteren an 
der Stütze DC als bekannt, so ergänzt man den Momenten
linienzug am Riegel und an der Stütze DC; auch kann man 
die Momente analytisch ermitteln:

Mc =

und

Md=

M ßbo

Mq a3 
h — a.

Offenbar ist die W .Q,-Kraft H, am oberen Stützenende DC:

(23) H ,= Md -  Mc

ist mit derjenigen für den einfachen dreifeldrigen durchlaufen
den Balken identisch.

Die Folge der erforderlichen Konstruktion ist eine solche:

Wir konstruieren an der Stütze AB, wie an einem frei- 
auflagernden Balken, einen parabolischen Momentenlinienzug 
AOB für die gegebene gleichmäßig verteilte Belastung, nach
dem man vorläufig das Moment in der Mitte der Stützenhöhe AB

ci ha
im Punkte T ermittelt h a t : M =2 — .

Die Mittelkraft Hx -f- H2 =  — H stellt dieselbe wage- 
rechte Belastung dar, für welche der zweite Rechnungs
abschnitt vorgenom
men wird.

BDer nach dem 
zweiten Rechnungs
abschnitt erhaltene, 
dem in der Abb. 12 
gezeichneten ähn
liche Momenten
linienzug wird mit 
dem ersten addiert 
und ergibt den end
gültigen Linienzug Abb- 16.
(Abb. 16).

d 4
V /Ä'/A

Das oben Dargestellte wird unserer Meinung nach aus
reichen, um die Anwendung unseres Verfahrens auf den einfeld- 
rigen Rahmen mit eingespannten Stützen bei allen möglichen
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Belastungsfällen klarzumachen. Dessen graphische Behandlung 
besteht aus:

a) graphischer Ermittlung der Festpunkte, wie es im Auf
sätze über die Berechnung der durchlaufenden Balken an
gegeben ist,

b) graphischer Ermittlung der Momentenliuie für den
I. Rechnungsabschnitt,

c) graphischer Ermittlung der Momentenlinie für den
II. Rechnungsabschnitt,

d) Addieren der beiden Linienzüge und Konstruieren 
des endgültigen Linienzuges.

In betreff des Punktes b) ist zu bemerken, daß es im Falle 
einer komplizierten oder überhaupt unregelmäßigen Belastung 
sich als sehr nützlich erweist, einen Momentenlinienzug für 
den freien Fall vermittels eines Seileckes zu konstruieren; 
die äußeren Seiten dieses Seilecks benutzt man zur E r
mittlung der W. Q.-Kraft, und sie ergeben also im Falle 
einer verteilten Belastung die Tangentenrichtungen zur Mo- 
mentenkurve.

II. E in fe ld r ig e r  Z w e ig e len k ra h m en .
Auch in diesem Falle bleiben offenbar die Grundbegriffe 

der Anwendung unseres Verfahrens in voller K raft; die gelenkige 
Stützenlagerung des Rahmens wirkt vor allem auf die Lage der 
Festpunkte, wobei die unteren Festpunkte auf den Stützen 
mit den Auflagergelenken zusammenfallen und die übrigen 
entsprechend verschoben werden, wie es im Aufsatz über die 
durchlaufenden Balken angegeben ist, s. Abschnitt I, P, a), 
am Ende. Die Seiten der Momentenlinienzüge des ersten 
Rechnungsabschnitts, die den Stützen entsprechen und durch 
die unteren Stützenfestpunkte verlaufen, werden also durch 
die Gelenke laufen,. sowie die Seiten der Momentenlinienzüge 
des zweiten Rechnungsabschnitts.

Ähnliche Ausdrücke erhalten dabei entsprechende Verein
fachungen, da die Abstände der unteren Festpunkte auf den 
Stützen ai und a3 gleich null werden sowie auch ZQ und Zf, , 
während Z0 und Z'0 gleich h sind.

Gar keine Schwierigkeiten wird auch der Fall mit dem Gelenk 
an einer Stütze und Einspannung auf der anderen darbieten.

KURZE T EC H N ISC H E  BERICHTE.

Der B au  der Lackaw ana-H ochbrücke über den 
H ackensack-Fluß in Je rse y  U. S. A .

(Nach „Engineering Ncws-Record“  1928, Vol. 10 1, Seite 722.)
Der Bau der dreigleisigen, etwa 2200 m langen Lackawana- 

Eisenbahnbrücke, der einen Kostenaufwand von etwa 12 Millionen 
Mark erforderte, bot manche interessante Einzelheiten, teilweise 
bedingt durch die Bodenverhältnisse, andererseits auch durch die 
knappe Bauzeit von rund 20 Monaten und durch die Forderung, den 
Schiffsverkehr auf dem Fluß nicht zu unterbinden. Besondere Schwie
rigkeiten bot eine Dammschüttung von etwa 460000 cbm für die 
Zufahrten und der Bau einer Unterführung auf dem nicht sehr trag
fähigen Wiesenvorland des Hackensack-Flusses.

Die neue Brücke, die in etwa 20 m Achsabstand von der bestehen
den Drehbrücke erbaut werden mußte, besteht aus einer Hubbrücke 
von 62,5 m Stützweite mit einer lichten Durchfahrthöhe von 41 m 
in geöffnetem und 12 m in geschlossenem Zustand, aus beiderseitig 
anschließenden Hubturmöffnungen von je 27 m Stützweite, aus 
3 Blechträger-Briickcn mit Beton fahrbahn, aus trägerlosen Eisenbeton
viadukten und Erddämmen.

Die vier Strompfeiler wurden mit Preßluft gegründet, die. im 
Vorland liegenden mil offener Wasserhaltung, Die Betonierung dieser 
Pfeiler erfolgte von einer schwimmenden Gießanlage aus.

An der östlichen Zufahrt bot die Gründung der Säulen der träger
losen Eisenbetonkonstruktion keine Schwierigkeiten, da dort guter 
Baugrund in 3— 6 m Tiefe anstand. An dieser Seite ruht die ganze 
Konstruktion auf etwa 12 m langen Betonpfählen. Anders an der 
westlichen Zufahrt. Dort wurden größtenteils Holzpfähle von etwa 
23 m Länge gerammt; an einzelnen Stellen wurden runde Betonpfeiler 
von 2,35 m 0  bis etwa 21 m unter Gelände hinabgetrieben. Deren 
Hersteilung erfolgte durch Rammen von Stahlrohren, innerhalb deren 
der Aushub und das Betonieren der Betonpfeiler bewerkstelligt wurden. 
Von einer Wasserhaltung innerhalb der Röhren nahm man Abstand, 
um keine Lockerung der umliegenden Pfeiler herbeizuführen. Je  zwei 
solcher Betonpfeiler tragen oben einen kräftigen Querbalken, senkrecht 
zur Brückenachse, auf dem die 3 Säulen aufruhen.

Die trägerlosen Decken haben eine 56 cm starke Platte, die auf 
Säulen aufruht, von denen je  3 einen senkrecht zur Brückenachse 
stehenden Pfeiler ausmachen und auf einem gemeinsamen Fundament 
ruhen. Die Säulen sind etwa 12  m hoch und haben etwa x,t2 m 0 . 
Als Schalung wurden eiserne Formen, aus je 2 Halbzylindern bestehend, 
verwendet, die in der Längsrichtung und auch ringförmig durch Winkel 
versteift waren. Durch Paßstücke konnte die Höhe leicht verändert 
werden. Es waren im ganzen T2 Säulenschalungen vorhanden, die 
in Gruppen von 6, g oder T2 Stück Verwendung finden und durch 
ein leichtes, verstellbares Eisenfachwerk gegenseitig versteift werden 
konnten.

Jegliche Abstützung der Deckenschalung auf den 12 m tiefer 
liegenden Boden wurde vermieden durch deren /Aufhängung an den 
Säulenköpfen nach einem patentierten Verfahren des Ingenieurs 
H ir s c h th a l. Dies war konstruktiv möglich durch besondere Kopf
stücke der Säulenschalung. Die Kopfstücke waren durch einbetoniertc 
Bolzen in der Säule verankert, so daß sie auch nach Wegnahme der 
Säulenschalung an ihrem Platze verblieben, bis die Decke fertiggestellt 
war. An diesen Kopfstücken wurden nun Zangen befestigt, die quer 
zur Brückenachse auf die ganze Breite verliefen; darauf waren von 
Pfeiler zu Pfeiler I-Längsträger und auf diesen hölzerne Querträger 
verlegt, die dann die eigentliche Deckenschalung trugen. Nach Fertig
stellung der Deckenplatte wurde die ganze Rüstung mit Seilen daran 
befestigt und mit einer Dampfwinde auf den Boden herabgelassen.

Je  eine Mischanlage war auf beiden Flußuferu in Betrieb; die 
Zufuhr des Betons zur Verwendungsstelle erfolgte in Wagen, während 
zum Einbringen des Betons, wie auch zum Versetzen der Schalungen 
in größtem Umfange auf Raupenbändern laufende Krane Verwendung 
fanden. In die Säulen der Viaduktkonstruktion wurde der Beton mit 
einem besonderen zylindrischen 400-Liter-Kasten, der mit Bodenklappe 
versehen war, eingebracht.

Die Montage der Türme für die Hubbrückc erfolgte mittels hoher 
Derricks. Die eigentliche Hubbrücke wurde unter dauernder Aufrecht
erhaltung des Schiffsverkehrs auf dem Fluß zu zwei Dritteln montiert 
und auf einen provisorischen Pfeiler abgestützt. Das letzte Drittel

wurde dann während, einer 72ständigen Schiffsverkehrssperre cin- 
geschwommen. Die Montage der ganzen Öffnung mußte etwa 6 m 
über der Normalstellung der Hubbrücke vorgenommen werden, da 
das freie Ende der benachbarten Drehbrücke in den Lichtraum unter 
der zu bauenden Hubbrücke hincinreichte.

Die Materialbeschaffung und der Einbau in die Rampen war nicht 
ganz einfach, obgleich die Lackawana-Eisenbahngesellschaft, die E r 
bauerin der Brücke, selbst von den Rampen der bestehenden Brücke 
Materialien, größtenteils Lokomotivschlacke, abkippte, soweit die 
wenigen Zugpausen es irgend zuließen. Der größte Teil der Auffüll
materialien, etwa 360000 cbm, mußte mit Automobilen aus der Um
gegend, bis 15  km weit, herbeigeschafft werden.

Eine genaue Beobachtung des weichen Wiesengrundes am beider
seitigen Vorland hatte das Ergebnis, daß während des mehr als 40 jäh
rigen Bestehens der alten Dammschüttungen diese sich an der un
günstigsten Stelle etwa 4 m in den weichen Wiesenboden hineingedrückt 
hatten. Die Rampen der neuen Brücke mit Schütthöhen bis zu 14 m über 
dem alten Wiesengrund zeigten Einsenkungen in denselben bis zu 3 m.

Diese nicht unerheblichen Setzungen waren Ursache für die 
Unbrauchbarmachung einer Eisenbeton-Unterführung unter der west
lichen Rampe. Die 10 m breite; 8 m hohe und 35 m lange Unterführung 
wurde 4 Monate vor Beginn jeglicher Rampenschüttung gebaut, und 
war auf etwa 400 hölzerne Rammpfähle von 25 m Länge gegründet, 
die bis 10 m unterhalb des weichen Wiesengrundes gerammt wurden.



und dabei teils über, teils unter die Eisen des Obergurtes ge
führt und somit gleichzeitig eine feste Einspannung erzielt. 
Bei der großen Spannweite und den beträchtlichen Eigen- und 
Verkehrslasten nimmt die Bewehrung einen bedeutenden, leider 
nicht angegebenen Teil des Gesamtquerschnittes der einzelnen 
Stäbe ein. Die Abb. 2 läßt z. B. den großen erforderlichen 
Eisenquerschnitt der Diagonalen über dem Mittelpfeiler erkennen.

Anfang September dieses Jahres ist in Paris eine Eisenbeton- 
Straßenbrücke dem Verkehr übergeben worden, die hinsichtlich der 
Wahl des Baustoffes, besonders aber hinsichtlich der Verwendung 
von Eisenbeton für einen Gitterträger auffällt. ■ Sie bildet gewisser
maßen ein Gegenstück zu der Straßenbrücke in Laon, die ebenso 
wie die vorliegende Brücke, die Eisenbahngleise überquert, bei der 
auch Eisenbeton auf eine sonst nur in Eisenkonstruktion gewohnte 
Hängebrücke angewandt 
worden ist (Abb. i). Die |
im Zuge derRue Lafayette 
liegende neue Brücke er
setzt eine aus dem An
fang der achtziger Jahre 
stammende eiserne Gitter
trägerbrücke; ihre Aus- S*$rg&^n, j__
führung stellt einen Teil 
des Gesamtprojektes der
Erweiterung des Ostbahn- t .
hofes in Paris dar, deren BfBaKira 1 1 Ü f c ( t I t g B f t l a & j j j i ä ■

aufgestellten Baupro- jNWÖty
gramm für das Jah r 1931 , ■
vorausgesagt wird. Die W q V j> A Vf,,m,Sf.s l.S t ..<■?
Brücke besitzt eine Ge-
samtlänge von 148,73 111
und überquert die Gleise
1,1 1 *-isti- iii 1 *
Öffnungen von je  rd.
70 m Spannweite. Die 
Anordnung der Gitter- 
träger wird als durch 
die überbrückte Trapez
fläche bedingt begründet;
die beiden Längsseiten werden durch die Mittelpfeiler in vier ungleiche 
Längen geteilt, so daß bei einer Bogenkonstruktion, die bei diesen 
Stützweiten für Eisenbeton nächstliegend wäre, vier ungleiche 
Bögen entstanden wären, die besonders durch die Verschneidungen 
ungleicher Bogenformen voraussichtlich wenig ansprechend wirken 
würden. Die Gitterträger der Brücke haben eine Gesamthöhe von

Die Ausführung der Brücke begegnetc 
insofern großen Schwierigkeiten, als der 
Eisenbahnverkehr in keiner Weise be
einträchtigt werden durfte und eine ver
hältnismäßig kurze Bauzeit vorgeschrieben 
war. Eine Hälfte der Brücke wurde über 
dem bereits bestehenden Bahnkörper er
richtet, die andere gleichzeitig über dem 
Gelände zu ebener Erde ausgeführt, das 
nachträglich bzw. nebenher für die Ver
breiterung des Bahnkörpers abgetragen 
wurde. Zu gleicher Zeit wurden auf dieser 
Seite bereits die Widerlager auf Eisen
betoncaissons von 2,50 m Durchmesser ge
gründet; einer davon in der Achse der 
Brücke, zwei weitere unter jedem Träger
ende. Über den so angeordneten 5 Caissons 
ist eine durchlaufende Stützmauer errichtet 
worden, die an ihren beiderseitigen Enden 
die Pendelstützen der Hauptträger aufnimmt.

Schaldecke

10,40 m, ihr gegenseitiger Achsabstand beträgt 20,40 m. Sie sind 
durch 60 als Eisenbeton-Fachwerkträger von 2,50 m größter Höhe 
ausgebildete Querträger miteinander verbunden, die mit den Längs
trägern —  ebenfalls Fachwerkträger — die gleiche Konstruktionshöhe 
einnehmen. Der Obergurt der Querträger ist als konkaves Bogenstück 
geformt. Die Ober- wie auch die Untergurte der Querträger sind 
durch Eisenbetondecken miteinander verbunden; die obere trägt die 
Fahrbahn, die untere nimmt die zahlreichen Rohr- und Kabel
leitungen auf.

Währenddessen wurde auf der anderen Seite der Brücke das 
alte Bauwerk abgerüstet, um so schnell als möglich' auch dort die 
neue Konstruktion zu errichten. Die neun durch Diagonalen mit
einander verbundenen Gitterträger der alten Eisenkonstruktion 
wurden als Gerüstträger für die Ausführung der neuen Brücke ver
wendet, wobei die in Abb. 3 schematisch eingezeichneten Kon
struktionselemente zusammenblieben, seitlich verschoben und mit 
Hilfe hydraulischer Spindeln in die erforderliche Stellung gehoben 
wurden. An diese Träger wurden mittels stählernen Hängestangen

Das Bauwerk erlitt keinerlei Setzungen, erst nachdem die Damm
schüttungen fast fertig und das Bauwerk schon etwa 6 m überschüttet 
war, begannen vertikale und horizontale Verschiebungen und 
Setzungen, die erst nach 4 Monaten zur Ruhe kamen, und schließlich 
das ganze Bauwerk so schief stellten, daß man cs vollständig aufgab 
und 25 m davon entfernt eine neue Unterführung baute, diese allerdings 
erst, nachdem der Damm sich im Verlaufe eines halben Jahres nahezu 
ganz gesetzt hatte. Die gesamte Bauzeit der Brücke betrug 20 Monate.

Dipl.-Ing. Kurt P f le t s c h in g e r , Karlsruhe.

Die neue Brücke im Zuge der Rue Lafayette in Paris.

25 2

Die Berechnung der Fachwerkstäbe und der Gurtungen hat be
trächtliche Eisenquerschnitte ergeben. Die Aufstellung der Schalungen 
und das Verlegen der Bewehrungseisen hat mit Rücksicht auf die er
strebten geringen Gesamtqnerschnittsflächen besondere Sorgfalt er
fordert. Die Lage der Bewehrungseisen, besonders die der Diagonalen, 
wurde durch Betonkeile gesichert, die dann mit einbetoniert worden 
sind. Gewisse Schwierigkeiten sind bei Herstellung der Knotenpunkts
verbindungen aufgetreten, da beispielsweise auch in der Gurtung der 
erforderliche Querschnitt fehlte, um dort die Verlängerungen der 
Bewehrungseisen der Diagonalen parallel zu denen der Gurtung 
unterzubringen. Man hat daher die Bewehrungscisen beispielsweise 
einer steigenden Diagonale in die nächste fallende abgebogen
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I-Eisen (Nr. 260) aufgehängt, die die Schaldecke für das neue Bauwerk 
trugen. Die Schalungen sind unter Verwendung normierter Schalungs
hölzer, besonders für die verschiedenen Teile des Fachwerks, her
gestellt worden. Da das Hilfsgerüst das Gewicht der Eisenbeton- 
Gitterträger und der Schalungen allein nicht aufnehmen konnte, 
wurde das Verlegen der Bewehrungseisen und 
das Betonieren so organisiert, daß die fertigen 
Trägerteile binnen kurzem zusammen m it dem 
Gerüst das Gesamtgewicht aufnahmen. Die V er
wendung von hochwertigem und schnellbinden
dem Zement hat diesen Arbeitsvorgang mit 
Rücksicht auch auf die hohen Anfangsfestig
keiten des Betons wesentlich erleichtert. Das 
Gewicht der Schalungen und Bewehrung der 
Querträger wurde ebenfalls von den eisernen 
Hilfsträgern m it aufgenommen.

Um den Beton trotz der sehr dicht zu
einander liegenden Bewehrungseisen selbst in 
die engsten Zwischenräume zu bringen, wurden 
pneumatische Hämmer (vibrateurs) angewandt, die in der Minute 
mehrere tausend Schläge ausführen, so daß die Homogenität des 
Eisenbetons gewährleistet wurde.

Auch die Ausführung der beiden Mittelpfeiler war mit großen 
Schwierigkeiten verbunden; und zwar mit Rücksicht auf die großen 
Lasten bei gleichzeitiger Beschränkung in der Ausdehnung zwischen 
den Gleisen und.hinsichtlich der unmittelbaren Nähe des Eisenbahn
verkehrs. Während die für den einen Pfeiler vorgesehene Stelle frei- 
lag, gingen über diejenige des anderen Schienen hinweg, die erst nach 
der Erweiterung des Bahnkörpers verlegt werden dürften. Man ent
schloß sich daher für die Gründung dieses Pfeilers zur Anwendung 
eines Caissons von 2,30 m lichtein Durchmesser, der unten wie ein 
Senkschuh einer Senkmauerung ausgebildet war und durch stetiges 
Abtragen des Baugrundes bei gleichzeitiger Belastung abgesenkt 
worden ist. Damit das Gleis ungestört blieb, wurde der Caisson in 
sechs einzelnen Segmenten hinuntergetrieben, deren Einbaufolge aus 
Abb. 4 zu erkennen ist. Nach Erreichung gründungsfähigen Felsens 
in 7 m Tiefe wurde der Schacht in seinem unteren Teile zur Erreichung 
ausreichender Druckfläche auf 5,50 m Durchmesser erweitert und 
abschnittsweise ausbetoniert. Auf diesem Caisson wurde dann nach 
inzwischen erfolgter Verbreiterung des Bahn
körpers und Verlegung des betreffenden Gleises 
der Pfeiler errichtet.

Abgesehen davon, daß die Anwendung 
des Eisenbetons für ein derartiges Brücken
system, besonders im Hinblick auf die außer
ordentlich starke und unter schwierigen Ver
hältnissen einzubringende Bewehrung, zunächst 
unwirtschaftlich erscheint, müssen bei diesem 
Bauwerk, bei dem der Eisenbeton hauptsächlich 
einen sicheren Schutz des Eisens gegen die An
griffe der Lokomotivgase darstellen soll, die 
für Eisenbeton geradezu eleganten Querschnitte 
der einzelnen Stäbe der Gurtungen anerkannt 
werden. (Le Génie Civil 1928, 48. Jahrg.,
Nr. 22, S. 5 r7 ff.) Dr. E h n e r t .

7 und 28 Tagen auf der Baustelle geprüft worden, wobei sich durch
schnittlich die Biegungsfestigkeit nach 7 Tagen zu ' 13 %  derjenigen 
nach 28 Tagen und die letztere zu 16 %  der Druckfestigkeit nach 
28 Tagen ergeben hat. Die ausgebohrten Zylinderjaus der fertigen 
Betondecke, die in je 750 m Abstand cntnommenjwurden, zeigten durch-

Bewehr ter Beton 

Drahtnetz timm weite Trennfuge

schnittlich 290 kg/cm2 Druckfestigkeit. Das stellenweise verwendete 
brakige Wasser hat die Druckfestigkeit gegen die Proben mit artesi
schem Wasser nur um 2%  vermindert. Die fertige Straßenstrecke 
hatte 438 Bau-Trennfugen und zeigte daneben 1333  Querrisse von 
durchschnittlich 5,2 m Länge und 169 Längsrisse von durchschnitt
lich 3 m Länge, was einen Querriß, mit Einrechnung der Baufugen, 
auf je 30 m Entfernung ergibt. Der Gesamtverbrauch an Baustoffen 
war 95 225 Sack Zement, 22 600 m3 Sand, 28 700 m3 Kies und 
7600 m3 Schlacke. (Nach H. J .  Friedmann, Abteilungsingenieur der 
staatl. Straßenbauverwaltung von Georgia, Engineering-News-Record 
T928, S. 955 und 938—961, mit 4 Zeichn., 7 Lichtbild, und 1  Zahlen
tafel.) ' N.

Versam m lungssaal der M eulem annstiftung in 
Am sterdam .

In ,,De Ingenieur" 1929, H eft 3, gibt S. A. Brinkmann eine aus
führliche Beschreibung eines sehr eigenartigen Saalbaues. Es handelt 
sich um das Haus der Theosophischen Vereinigung in Amsterdam, das

Verbesserte Straßenbauweise 
au f der Küstenstraße von Georgia.

Von der 218  km langen Küstenstraße in 
Georgia ist int Sommer 1927 ein 53 km langes 
Stück in 5,5 m Breite in 180 Kalendertagen 
(die Sonntage nicht mitgerechnct) nach einer 
verbesserten Bauweise mit Beton befestigt 
worden, wobei 5%  der Länge auf Brücken
rampen und Sumpfdämmen Stahlbewehrung 
erhielten (s. Abb.). Der Unterbau war schon 
1924— 1926 fertiggestellt und 8 Monate lang 
dem Verkehr überlassen worden, er ist vor dem 
Aufbringen des Betons durch Maschinen, die 
auf stählernen Bordschwellen liefen, abge
glichen und mittels Lehren geformt, dann ge
walzt und angenäßt worden. Der Beton hatte 
durchschnittlich das Verhältnis 1 ; 2 ,12  : 3,38, 
wobei die günstigste Mischung von Sand und 
Kies durch Versuche ermittelt wurde, und einen 
Wasserzusatz einschl. des Wassergehalts des 
Sandes von 17,5 1 auf 1 Sack Zement. Tren
nungsfugen (s. Abb.) kamen nur an das Ende 
jedes Tagesabschnitts oder an Stellen mit 
mehr als einer halben Stunde Arbeitsunter
brechung. Unmittelbar nach der Fertig
stellung ist die Betondecke mit Segeltuch 
auf Rahmen mit Rollen und nach dem Ab
binden mit wassergesättigter Leinwand, dann 10 Tage lang mit 
feuchtgehaltener Erde überdeckt worden, die nach iS  Tagen ent
fernt wurde. Täglich sind neben zwei Sackmaßproben (Sackm. 
2 bis 4 cm) entnommen und je  zwei Zylinder für Druck- und zwei 
Balken von t5 x  15  X 75 cm für Biegeproben hergestellt und nach

Abb. 1. Grundriß.

für Versammlungen im engeren Kreise der Mitglieder dienen soll. 
Der Grundriß ist ein Viertclkreis mit etwa 20 m Halbmesser bis zur 
gekrümmten Abschlußwand des eigentlichen Saales gemessen; daran 
liegt ein ringförmiger Vorraum von 4,80 m und daran anschließend 
eine ringförmige Kleiderablage von 3,30 m Breite (Abb. 1). An beiden
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Oberlicht in der Spitze der Decke durch die beiden 
Seitenwandungen ein, die infolge der kegelförmigen 
Anordnung des Innenraumes eine dreieckige Fläche 
bilden. Wandungen und Decke des Saales sind farbig 
gehalten; die Außenwände (Abb. 4) sind mit Edelputz 
versehen, der durch einen reichen Quarzzusatz dem 
Gebäude, besonders bei Sonnenschein eine eigenartig 
schöne Färbung verleiht. , L.-M.

den Saal dringen. Unten im Saal sind 430 Sitzplätze, auf 
dem Range, der kreisförmig angeordnet ist, noch weitere 
250. Das Bauwerk ist ganz aus Eisenbeton hergestellt, 
der sich zur Lösung, dieser eigenartigen Aufgabe be
sonders eignet (Abb. 2 und 3). Träger des ganzen Ge
bäudes sind 6 Rippen, deren Stellung aus dem Giundriß 
zu ersehen ist; sic bestehen aus einem kräftigen Pfosten 
und einem bis zur Spitze reichenden, weit ausladenden 
Kragarm. Die beiden Seitenrippen finden z. T. eine 
Unterstützung auf Mauerwerk, während die übrigen 
vier ganz freitragend sind und daher kräftige Eisen- 
einlagcn erhalten haben. Die Gründung der Rippen ist 
auf Abb. 2 zu sehen; sie stehen auf 14 m langen Ranim- 
pfählen, die so angeordnet sind, daß alle annähernd 
senkrechten Druck bekommen, die Pfosten sind daher 
außermittig gestellt, wodurch das Ganze eine U-förmige 
Gestalt erhält. Die Rippen tragen die Decke und das 
Dach. Erstere besteht aus Bimsbetonplatten mit Kork
deckung; das Dach hat eine Holzschalung erhalten und ist 
mit Kupferblech gedeckt. Die Rippen sind in der Höhe, wo 
sich der Knick befindet, durch Balken, die die über dem Rang befindliche 
Decke tragen, miteinander verbunden; diese Decke besteht aus einer 
5 m weit vortretenden Platte. Der Rang selbst ist eine 4 m weit in 
das Saalinnere auskragende Platte, die sich nach außen als Fußboden 
für den umlaufenden Gang fortsetzt. Sie ruht auf zwischen den Stützen

Abb. 3. Hauptrippe.

Elektrisierung der Schweizerischen 
Bundesbahnen.

Vortrag, gehalten am 9. März 1928 von Ober
ingenieur W eiß  der Schweizerischen Bundesbahnen 
im ICönigl. Ingenieur-Institut im Haag. Vergl. De 

Ingenieur 1928, Heft 25, S. V, 49 bis V, 57 mit 16  Abb. Seit 
1902 hat der Schweizerische Bund begonnen, wichtige Privat
eisenbahnen'zu übernehmen; z. Z. betreibt der Bund ein Netz von 
28S2 km Länge, wovon 1490 km, d. h. 70% der Brutto-lun-t, elektrisch 
betrieben werden. Schon 1904 wurde eine Studienkommission ein
gesetzt, die z. B. über die Elektrisierung der Gotthardbahn 19 12  
folgendes Gutachten abgab: „D er elektrische Vollbahnbetrieb ist 
technisch zuverlässig und vollkommen befriedigend möglich. Am 
besten eignet sich das Betriebssystem mit Einphasenstrom von un
gefähr 15 000 V und 15 Perioden. Der elektrische Betrieb wird schon bei 
den gegenwärtigen Kohlenpreiscn trotz Annahme wesentlich größerer 
Geschwindigkeiten erheblich billiger sein als der Dampfbetrieb.“ 

Im  Jahre 1906 wurde die Simplonbahn mit 20 km 
langem, eingleisigem Tunnel in Betrieb genommen und so
gleich mittels Drehstrom voii 3000 V  und 16  Perioden 
betrieben. Im August 19 13  schlug die Generaldirektion 
der S. B . B . dem Verwaltungsrat vor, die Gotthard-Bergstrecke 
Erstfeld—Bellinzona (110  km lang, Steigungen 27 °/qq) z u  
elektrisieren, und zwar mit Einphasen-Wechselstrom von 
zunächst 7500 V, später 15  000 V. Der Kriegsausbruch 
verhinderte die Ausführung. Während des Krieges: Kohlen
feuerung, Zugeinschränkungen, teilweise sogar Holzfeuerung. 
Im Jahre 1920 war der Kohlenpreis auf das 6,5fache 
gestiegen, die Ausgaben für den Lokomotiv-km sogar 
auf das Sfache. Die Leistung von 48,3 Mill. Lok.-km im 
Jahre 19 13  war 19 18  auf etwa die Hälfte gesunken, Im 
Jahre 19 18  wurde die Elektrisierung eines Netzes von 1730 
km vorgesehen, für 750 Mill. Francs, Bauzeit 30 Jahre. 
Die Gotthardstrecke Erstfeld-—Biasca wurde gegen Ende 
1920, bis Bellinzona Anfang 1921 in Betrieb genommen. 
1923 wurde ie Beschleunigung der Ausführung beschlossen; 
somit sollen Ende 1928 im ganzen 16 21 Bahn-km 
elektrisiert sein, dazu sind 429 Lokomotiven und Motor
wagen beschafft; die Kosten (ausschl. Brücken Verstärkungen) 
betragen 680 Mill. Frcs., der Kraftbedarf 350 Mill. kW-Std. 
ab Werk, wenn man den Verkehr von 19 13  voraussetzt. 
Die K raft wird nur aus Wasserwerken beschafft, deren Aus
nutzung ein Hauptgrund für die Elektrisierung gewesen ist. 
Abgesehen von dem Werk Massaboden für die Simplonbahn, 
sind zwei Hauptkraftwerkgruppen Gotthard und Wallis vor

handen. An Unterwerken sind 23 in Betrieb in höchstens xoo km E n t
fernung; in diesen wird der Strom von 60 oder 132  kW auf die Fahr
drahtspannung von 15  kW herabgesetzt. Bei den älterenUntenverken 
ist die ganze Ausrüstung in Gebäuden untergebracht, die neueren sind 
Freiluftanlagen, deren Herstellung sich 25 bis 30%  billiger stellt. An die

Ecken sind kleine vorspringende Anbauten, die Treppen und Neben
räume enthalten; die vordere Breite des ganzen Gebäudes beträgt 
36,40 111. Im  Mittelpunkt des Saales befindet sich die Vortragsbühne. 
Da während der Feiern sich die volle Aufmerksamkeit der Zuhörer 
nur auf den Vortragenden richtet, so ist sein Standpunkt durch den 
Aufbau des ganzen Raumes besonders betont: sämtliche Sitzplätze 
im Saale sind kreisförmig um den Mittelpunkt angeordnet, die Decke 
bildet das Viertel eines Kegelmantels mit der Spitze über der Mitte, 
so daß der Raum liier auch seine größte Flöhe erreicht, oben ist ein 
Oberlicht eingebaut, während der übrige Raum nur mäßig beleuchtet 
ist, denn die Teilnehmer brauchen während der Feiern nicht zu lesen, 
und dicht hinter dem Vortragenden, durch ein Gitterwerk verdeckt, 
ist die Orgel angebracht, so daß ihre Klänge auch von der Mitte her in

angebrachten Trägern; die äußere Brüstungsmaucr ist kräftig ge
staltet, um als Gegengewicht zu dienen. Hierdurch wird vermieden, 
daß die Hauptrippen dadurch noch ein zusätzliches Bicgungsmoment 
erhalten. Das Tageslicht tritt außer durch das bereits erwähnte
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Transformatoren sind an der Oberseite zweipolige Ölschalter von 
400 000 kWA angeschlossen, an der Unterseite einpolige von 
250000 kWA. Der Fahrdraht besteht aus Kupfer von 107 mm2 Quer
schnitt, er ist in Vielfach-Aufhängung am Tragseil befestigt. In der 
Regel einfache Isolation; doppelte nur, wo auch Dampfbetrieb vor
kommt. Man hat Lokomotiven mit Stangenantrieb und Einzel- 
achsantrieb. Erstere sind in der Anschaffung billiger, erfordern jedoch 
sehr genaue Triebwerkeinstellung, dabei können Schüttelschwingungen 
schwere Schäden verursachen. Auf der Gotthardstrecke verkehren 
Lokomotiven mit elektrischen Bremsen, wovon zwei Arten vorhanden 
sind: erstens Widerstandsbremsen, nur zur Abbremsung des Lokomotiv- 
gewichtes; dabei werden die Motoren durch einen kleinen Trans
formator besonders erregt. Zweitens Rekuperationsbremsen, wobei 
in den Stromkreis der als Generator arbeitenden Motoren Drossel
spulen eingeschaltet werden; etwa 40% der auf der Steigung auf
gewendeten Arbeit können zurückgewonnen werden. Diese elektrischen 
Bremsen sind sehr teuer und daher nur auf Bergstrecken gerechtfertigt. 
Viele Lokomotiven haben eine Einrichtung für e in m ä n n ig e  B e
dienung, die allerdings nur bei Personenzügen angewendet wird. 
Sie tritt in Tätigkeit, wenn der Führer das Fußbrett loslöst; dadurch 
wird sogleich der Hauptschalter ausgeschaltet und die Luftbremse 
in Tätigkeit gesetzt, wobei die Luft durch eine Alarmpfeife entweicht. 
Diese Wirkungen treten allerdings erst nach Zurücklegen eines Weges 
von 100 m ein, um dem Führer eine gewisse Freiheit in der Bewegung 
zu gestatten.

Die Vorteile der Elektrisierung sind zunächst der raschere, 
rauchfreie Betrieb, bessere Ausnutzung der Lokomotiven und dadurch 
Minderbedarf, im Vergleich zu Dampflokomotiven etwa 20% . Ver
gleiche der Unterhaltungskosten sind z. Z. noch nicht möglich. 
Störungen kommen nur selten vor. Was die Wirtschaftlichkeit betrifft, 
so ist für 1927 eine Ersparnis von 1,7  Mill. Frs. ausgerechnet, diese 
Zahl ist allerdings anfechtbar. Das Endergebnis kann z. Z. noch 
nicht glänzend sein, weil die Elektrisierung in den ersten Jahren 
sehr hohe Kosten verursachte; auch sank der Kohlenprcis viel rascher 
als man allgemein angenommen hatte. Ein Hauptvorteil bleibt auf 
alle Fälle: Die Ausnützung der einheimischen „Weißen Kohle“  anstatt 
einer jährlichen Ausgabe von 20 Mill. Frs. für Kohlen an das Ausland. 
Eine Weiterführung der Elektrisierung ist mit Rücksicht auf die 
Geldbeschaffung z. Z. nicht in Aussicht genommen; es soll eine Atem
pause gemacht werden; gleichwohl werden die Untersuchungen fort
gesetzt. L.-M.

Personalnachrichten.
Der preußische Minister für Kunst, Wissenschaft und Volks

bildung hat den bisherigen Privatdozenten, Beratenden Ingenieur. 
Regierungsbaumeister a. D. Dr.-Ing. Dr. jur. Ernst R a n d z i o ,  zu 
Beginn dieses Jahres zum außerordentlichen Professor in der Fakultät 
für Bauwesen der Technischen Hochschule Berlin ernannt.

W IR T S C H A F T L IC H E  M IT T E IL U N G E N .
Über die Wohnungsbaukredite im Jahre 1928 gibt das Institut 

für Konjunkturforschung folgenden Überblick:
„D ie Gesamtaufwendungen für den Wohnungsbau liegen im 

Jahre 1928 mit 3 ,1 bis 3,2 Milliarden RM. etwa auf gleicher Höhe 
wie im Vorjahr. Die Gesamtzahl der im Jah r 192S erstellten Wohnungen 
dürfte zwar die des Jahres 1927 übersteigen; da jedoch im vergangenen 
Jah r der Anteil der Kleinwohnungen mit ihren geringen Erstellungs
kosten zugenommen hat, ist eine Mehrbeanspruchung von Krediten 
für den Wohnungsbau nicht erfolgt. Bei der Wohnungsbaufinanzierung 
sind trotz der Einengung des Kapitalmarkts im Jah r 1928 die Boden
kreditinstitute, Sparkassen und Versicherungsunternehmen stärker 
hervorgetreten. Die von ihnen dem Wohnungsbau zugeführten Mittel 
sind 1928 mit 1,5  Milliarden RM. gegen 1 , 1  Milliarden RM im Jah r 
1927 zu veranschlagen. Die erhöhte Inanspruchnahme von erststelligem 
Hypothekarkredit war jedoch für die Bauunternehmer infolge weichen
der Auszahlungskurse mit erhöhten Kosten verbunden. Wenn sich 
die Kurse für die Auszahlung an den Kreditnehmer auch in der großen 
Entwicklungslinie der Kapitalmarktlage anpassen, so sind sie doch 
nicht so großen Schwankungen, wie beispielsweise die Kurse der 
festverzinslichen Papiere, unterworfen. Vor allem wirkt sich eine 
Veränderung der Pfandbriefkurse nicht immer unmittelbar in einer 
entsprechenden Erhöhung oder Verminderung des Auszahlungskurses 
für Hypothekengelder aus. Das Institut für Konjunkturforschung hat 
durch eine Umfrage bei den verschiedensten Kreditinstituten die 
Nettokosten von Wohnungsbauhypotheken, unter Berücksichtigung 
des Nominalzinses, der Verwaltungskostenbeiträge, des Auszahlungs
kurses und der Laufzeit, erfaßt.

Danach haben sich die Kreditkosten im Jah r 1928 gegenüber 
dem Vorjahr b e tr ä c h t lic h  e rh ö h t.

Nettokosten von Wohnungsbauhypotheken.
(v.H. p. a.)

1. Viertel 2. Viertel 3. Viertel 4. Viertel
jahr jahr jahr jahr

1927 • . . • 8,34 8,21 S,7S 9,47
1928 . . . . 9,84 10,01 10 ,15 *) 10,24

*) Vorläufige Zahl.

Diese Steigerung der Kosten für erststelligen Hypothekarkredit 
wirkt sich aber im allgemeinen nur im Rahmen der ersten 40 v .H . 
des Bau- und Bodenwerts aus; eine entsprechende Erhöhung der Kosten 
haben die bis zu 60 v .H . des Bau- und Bodenwerts gewährten zweit
stelligen Hypotheken erfahren, während die darüber hinaus gewährten 
Kredite im großen und ganzen öffentliche Mittel darstellen, deren 
Verzinsung keinen Schwankungen unterliegt.

Wenn auch die Pfandbriefkurse Anfang 1929 etwas gestiegen 
sind, so hat diese Erhöhung doch noch nicht eine entsprechende 
Steigerung des Auszahlungskurses der Hypotheken an den Bauunter
nehmer zur Folge gehabt. Mit fortschreitender Entlastung des Kapital
markts im Jah r 1929 dürften sich aber auch die Nettokosten der 
Wohnungsbaukredite allmählich senken und somit die Rentabilität 
des Wohnungsbaus, soweit sie von der Kreditseite her beeinflußt wird, 
wieder heben. Wenn bei weiterer Abschwächung der wirtschaftlichen

Tätigkeit der Kreditbedarf der Industrie abnehmen sollte, so dürfte 
die Beschaffung der für den Wohnungsbau erforderlichen Mittel mit 
weniger großen Schwierigkeiten verbunden sein als im vergangenen 
Jahr, das durch eine Einengung des Kapitalmarkts, ständig sinkenden 
Pfandbriefkurse und demzufolge erhöhte Schwierigkeiten und Kosten 
bei der Beschaffung erststelligen Hypothekarkredits für den Wohnungs
bau gekennzeichnet war.

Der Reichstarifvertrag für das Baugewerbe. Der neue Reichstarif
vertrag wurde nach längeren Verhandlungen abgeschlossen. Am hart
näckigsten wurde um die e n d g ü lt ig e  L o h n s c h lic h tu n g  gekämpft, 
die den wichtigsten Teil des RTV. darstellt. Die Gewerkschaften wollten 
vor allen Dingen das Recht der endgültigen Entscheidung n ic h t m ehr 
dem  H a u p t t a r ifa m t  übertragen, vielmehr wollten sie'höchsten
falls die b e z irk lic h e n  T a r i fä m t e r  mit dem Rechte der endgültigen 
Entscheidung in einer zweiten Instanz ausstatten. Es gelang schließlich, 
eine Einigung des Inhaltes zu erzielen, daß die e n d g ü lt ig e  L o h n 
s c h lic h tu n g  b e ib e h a lte n  wird, daß sie aber bei gewissen quali
fizierten Mehrheiten den bezirklichen Tarifämtern eingeräumt ist.

Die L ö h n e  sollen jetzt jeweils fü r  ein g a n z e s  J a h r  festgelegt 
werden. In der A r b e it s z e it f r a g e  wurde der bisherige Zustand bei
behalten, daß die Parteien bis zum Inkrafttreten des Arbeitsschutz
gesetzes auf eine Arbeitszeitregelung verzichten und daß die vertrag
schließenden Organisationen verpflichtet sind, nach Inkrafttreten des 
Gesetzes in V e rh a n d lu n g e n  über d ie  A r b e it s z e it  im  B a u 
g e w e rb e  einzutreten.

Auch die F e r ie n r e g e lu n g  hält sich im Rahmen des bisherigen 
Zustandes. Die A rb e itg e b e r  haben einiges Entgegenkommen gezeigt, 
um eine mißbräuchliche Anwendung der Ferienbestimmungen zu ver
meiden. Die B e to n -  und T ie fb a u k la u s e l  ist in der im Frühjahr 
1928 veränderten Form aus dem alten Reichstarifvertrage übernommen 
worden.

Der Reichstarifvertrag hat wieder für zw ei J a h r e  Geltung. 
Die derzeitigen Löhne gelten bis zum 10. April. Die Verhandlungen 
über die Neuregelungen sollen in den Bezirken spätestens bis zum
6. April beendet sein. Falls keine Einigung erzielt wird, soll das tarif- 
instanzliche Verfahren einsetzen.

Versicherungsfreiheit der Lehrlinge von der Arbeitslosenversiche
rung. Bei dem zu Ostern bevorstehenden Abschluß neuer Lehrverträge 
ist eine Entscheidung des 1. Beschluß-Senates des Reichsversicherungs
amtes, Abteilung für Kranken-, Invaliden- und Angestelltenversiche
rung vom 17. Oktober 1928 —  Aktenzeichen II . K . 82/28 B  —  zu be
achten, durch die zwei Streitfragen hinsichtlich der Arbeitslosen
versicherungspflicht der Lehrlinge grundsätzlich entschieden wurden.

Während der Reichsarbeitsminister in einem Schreiben an den 
Deutschen Handwerks- und Gewerbekammertag vom 6. Oktober 1928 
den Standpunkt vertrat, daß eine im Lehrvertrag vereinbarte Probezeit 
von mehr als vier Wochen die Versicherungsfreiheit nur dann nicht auf- 
heben, wenn eine Lehrzeit von mindestens zwei Jahren zuzüglich der 
die Dauer von vier Wochen übersteigenden Probezeit vereinbart sei, 
hat der Beschlußsenat die weitergehende Entscheidung getröffen, 
daß die Verlängerung der Probezeit auf die nach § 127b Abs. 1 der Ge
werbeordnung zulässige Höchstdauer von drei Monaten in keinem 
Falle eine Arbeitslosenversicherungspflicht der Lehrlinge begründet, 
also auch dann nicht, wenn der Lehrvertrag nur für zwei Jahre ein
schließlich der ganzen Probezeit abgeschlossen ist.
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Dagegen besteht für gewerbliche Lehrlinge nach der gleichen 
Entscheidung Arbeitslosenversicherungspflicht, wenn der Lehrvertrag 
die Bestimmung enthält, daß das Lehrverhältnis auch nach  A b la u f  
d er P ro b e z e it  gelöst werden kann, falls der Lchrlierr gezwungen ist, 
den Betrieb ganz oder teilweise einzustellen.

Rechtsprechung.
Bauwerk im Sinne des § 638 BGB. Ansprüche auf Beseitigung 

eines Mangels des gelieferten Werkes, sowie auf Wandlung oder 
Schadenersatz verjähren in 6 Monaten, bei Arbeiten an einem Grund
stück in einem Jahre, bei Bauwerken in 5 Jahren. Ob eine Lichtreklame 
ein Bauwerk oder eine Arbeit an einem Grundstück ist, sollte jetzt 
vom Reichsgericht entschieden werden. Das Kammergericht hatte 
eine Klage auf Rückzahlung des Kaufpreises wegen Unbrauchbarkeit 
der Anlage nach einer Gebrauchszeit von 1 1  Monaten wegen Ver
jährung des Anspruches abgewiesen. Das Reichsgericht (Urteil vom
G. Ju li 1928 — V II  22/28) hob diese Entscheidung auf und verwies 
die Sache zur anderweitigen Entscheidung an das Kammergericht 
mit folgender Begründung zurück:

Nach der. Meinung des Kammergerichts ist das Werk kein 
Bauwerk, weil der Vertrag nicht auf Errichtung eines Gebäudes 
oder Herstellung, eines Gebäudeteiles gerichtet gewesen sei. Nach 
der reichsgerichtlichen Rechtsprechung (RGZ. Bd. 56 S. 43) ist ein 
Bauwerk eine unbewegliche, durch Verwendung.von Arbeit und Material 
in Verbindung mit dem Erdboden hergestellte Sache. Unmittelbare 
Verbindung des Werkes mit dem Erdboden wird nicht gefordert; 
auch solche Arbeiten, die zur Vollendung eines Gebäudes an demselben 
vorgenommen sind, stellen ein Bauwerk dar, wenn die verwendeten 
Materialien Bestandteile des Gebäudes wurden, wie z. B . Dachdecker
arbeiten und Malerarbeiten. Im gegenwärtigen Falle kommt es also 
darauf an, ob die gelieferten Materialien Bestandteile des Gebäudes 
im Sinne des § 94 B G B . geworden sind und ob die eine Veränderung 
oder Ergänzung des Gebäudes, bewirkt haben. Nach diesen Gesichts
punkten hat das Kammergericht den Sachverhalt noch nicht geprüft. 
Was die einjährige Verjährungsfrist betrifft, so kommt folgendes in 
Betracht; Nicht nur Anlagen von Kanälen, Ausschachtungen, gärt
nerische Arbeiten und ähnliche Leistungen sind als „Arbeiten an einem 
Grundstück”  im Sinne des § .836 B G B . anzusehen, sondern auch 
Arbeiten an Gebäuden, die nach § 94 B G B . Bestandteile eines Grund
stücks sind. Wesentlich ist nur, daß dabei Eingriffe in die Substanz 
des Gebäudes notwendig sind. Auch in dieser Richtung hat das KG . 
noch Untersuchungen vorzunehmen.

Provision für die Vermittlung von Bauaufträgen, Kann ein Ver
mittler, dem von der bauausführenden Firma für die Vermittlung 
eines Bauauftrages eine nach Prozenten berechnete Provision zu
gesichert worden war, diesen Provisionssatz auch für Bauerweiterungen 
und Abänderungen beanspruchen, die sich während der Bauausführung 
als notwendig lierausstelleh ?

Maßgebend ist grundsätzlich die von den Vertragsparteien 
getroffene Vereinbarung, deren genaue Umgrenzung zur Vermeidung 
gerichtlicher Auseinandersetzungen empfohlen wird.

In einem Falle, bei dem die Zahlung der Provision in bestimmten 
Raten nach Fertigstellung bestimmter Bauabschnitte erfolgen sollte, 
gewährte das Kammergericht dem Vermittler die volle Provision, 
obwohl der Bau nicht vollständig ausgeführt worden war. Es führt 
aus, daß die Vereinbarung nur eine Zeitbestimmung über die Fälligkeit 
der einzelnen Raten enthalte, nicht aber eine Bedingung festsetze, 
bei deren Eintritt erst die Raten verdient sein sollen. (Entsch. des 
Kammergerichts vom 19. September 192S. 24 U 1029/27.)

Ausschlußfrist bei Lohnklagen. (Urteil des Arbeitsgerichts 
Würzburg vom 2 1. Oktober 1928.) Aus den Entscheidungsgründen: 
,,§ 10 1 des Arbeitsgerichtsgesetzes räumt den Tarifvertragsparteien 
das Recht ein, zu vereinbaren, daß dem arbeitsgerichtlichen Verfahren 
ein Einigungsverfahren vor einer vereinbarten Gütestelle voranzu
gehen habe. Von diesem Recht ist im § t t  Ziffer 2 a des Reichstarif

vertrages für das Baugewerbe Gebrauch gemacht. Dort ist gesagt, 
daß zur Schlichtung von örtlichen Streitigkeiten aus. den Lohn- 
und Arbeitstarifen zunächst die örtliche Schlichtungskommission 
berufen ist. Bei dieser Stelle ist der Streitfall gemäß § 1 1  Ziffer 14 a  
binnen einer Ausschlußfrist von 14 Tagen anzubringen und erst bei 
Erfolglosigkeit des Güteversuches - durch diese Stelle ist der Streit 
nach § 1 1  Ziffer 2 a RTV. beim zuständigen Gericht anhängig zu machen. 
Die von seiten der beklagten Partei eingebrachte Einrede des Güte
vertrages ist als richtig und rechtsgültig vorgebracht. E s  kann natürlich, 
da im Arbeitsgerichtsgesetz ausdrücklich’ der Abschluß eines Güte
verfahrens zugelassen ist, nicht von einer Verletzung des Artikel 105 
der Reichs Verfassung gesprochen werden, denn durch den Gütevertrag 
ist die Partei nicht gehindert, ihr Recht zu verfolgen, sie hat- nur 
dieses Recht dadurch verwirkt, daß sie die im Gütevertrag ausdrücklich 
vorgesehene Frist von 14 Tagen versäumt hat. Diese Versäumnis 
wird auch dadurch nicht beseitigt, daß der Kläger vor Ablauf der 
Frist , seine Ansprüche noch nicht ziffernmäßig feststellen konnte, 
denn es hätte zur Wahrung seiner Rechte und Ansprüche genügt, 
wenn er die Klage bei der Schiedsstelle anhängig gemacht und sich 
die nähere Berechnung Vorbehalten hätte. Der Klageanspruch war 
daher durch die prozeßhindernde Einrede verwirkt.“

Der in diesem Urteil vertretene.Standpunkt wird z. T. bestritten. 
Verschiedene Gerichte haben die Ansicht vertreten, daß der Güte
vertrag in § 11. Ziffer 2 a RTV . nur. die Organisationen binde, daß sich 
dagegen der einzelne Arbeiter an das Güteverfahren nicht zu halten 
brauche. Diese Ansicht ist aber in der Minderheit.

Vereinigungsfreiheit auch für Lehrlinge. Nach einem Urteil 
des Arbeitsgerichts Kassel vom 24. April 1928 —  A. C. 512/28 — ist 
eine Bestimmung im Lehrvertrage, wonach der Beitritt des Lehrlings 
zu Vereinen irgendwelcher Art von der Zustimmung des Lehrherrn 
abhängig ist, nichtig. Der Lehrherr ist nach Ansicht des Arbeitsgerichts 
Kassel heute nicht mehr ausschließlich oder hauptsächlich Erzieher 
des Lehrlings, sondern das Lehrverhältnis hat eine gewisse Ähnlichkeit 
mit dem zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer bestehenden Arbeits- 

. vertrag angenommen.
Daß auch die beteiligten Organisationen das Verhältnis als ein 

Arbeitsverhältnis ansehen, gehe schon daraus hervor, daß in Tarif
verträgen Bestimmungen über Lehrlinge aufgenommen werden und 
daß dies nach anerkanntem Recht unbedenklich ist.

Es macht keinen Unterschied} ob es in dem Lehrvertrag heißt: 
„D er Beitritt zu einer wirtschaftlichen Organisation.bedarf der Zu
stimmung des Lehrherrn”  oder „e r bedarf der Vereinbarung zwischen 
dem Lehrherrn und dem.gesetzlichen Vertreter des Lehrlings". Auch 
im letzteren Fall hätte der Lehrherr die Entscheidung in der Hand. 
Das soll gerade durch Artikel 159 der Reichsverfassung, der für jeder- 

. mann Vereinigungsfreiheit gewährleistet, vermieden werden.

Ein als Schmied auf einem Bau beschäftigter Arbeiter ist Bau
facharbeiter und als solcher zu entlohnen. (Urteil des Landesarbeits
gerichts Magdeburg vom 7, Juni 1928 —  20 S. 45/28, 13.) Aus. den 
Entsclieidungsgründen: Wenn der Kläger auch nicht unter die in 
der Lohntabelle zu dem betreffenden Bezirkstarifvertrage für das 
Baugewerbe aufgeführten Arbeitergruppen fällt, so gilt doch der 
Tarifvertrag nach seinem § 1 für alle Bau-, Maurer-, Zimmerer- usw. 
Arbeiter. Verrichtet ein. Schmied für ein Baugeschäft bei einer Baü- 

. ausführung Schmiedearbeiten, so sind das nach Ansicht des Landes
arbeitsgerichts Bauarbeiten. Der Kläger ist deshalb nach dem Sinn 
des Tarifvertrages als Bauarbeiter zu bezahlen, und zwar, da er ge
lernter Schmied mit einer Lehrzeit von vier Jahren ist, wie ein gelernter 
Bauarbeiter, nämlich wie ein Maurer oder Zimmerer, nicht wie ein 
ungelernter, bei dem Bau mitwirkender Arbeiter (Bauhilfsarbeiter). 
Sind Schmiede nicht ausdrücklich in der Tabelle oder im Tarifvertrag 
selbst als Bauarbeiter aufgeführt, so steht das einer Auslegung des 
Tarifvertrages nach Treu und Glauben nicht entgegen. Es ist nicht 
anzunehmen, daß dem nicht aufgeführten gelernten Arbeiter in Fällen 

' gerade von der Art des vorliegenden der Lohn eines Baufacharbeiters 
versagt sein sollte.

PATENTBERICHT.
Wegen der-Vorbemerkung (Erläuterung der nachstehenden Angaben) s. Heft I vom 6. Januar 1928, S. 18.

Bekanntgemacht im Patentblatt Nr. 7 vom 14. Februar 1929.
K l. 4 c, Gr, 35. B  136 269. Bamag-Meguin-Akt.-Ges., Berlin NW 87, 

Reuchlinstr. 10— 17. Scheibengasbehälter. 2. I I I . 28.
K l. 4 c, Gr. 35. T  35 274. Karl Tietz, Essen-Bredeney, Holunder

weg 64. Abdichtungsmittel für wasserlose Gasbehälter aus
Teererzeugnissen; Zus. z. Anm. T  34 499. 14, V I. 28.

K l. 5 a,, Gr. 12. S 71 858. Siemcns-Schuckert-Werke G. m. b. H.,
Berlin-Siemensstadt. Erdbohranlage. 15. X . 25. V. St. 
Amerika X . 24. 2 1.

K l. 53I, Gr. 34. J  35 139, Albert llberg, Mörs-Hochstraß. Ein
richtung zur Festigung des Bergeversatzes bei Versatz- 
maschinen. 2G. X I . 25.

K l. 19 c, Gr. 1 1 .  V  22 124. J .  A. Maffei A.-G., München 23. Beton
straßenfertiger. 5. II . 27.

K l. 20 a, Gr. x. B  133 S4S. . Richard Becker, Worms, Kyffhäuserstr.7.
Versenkbarer Ablaufberg. 17 . X . 27.

Kl.- 20 g, Gr. 1 . E  34 729. Martin Eichelgrün & Co., Frankfurt a. M., 
Platz der Republik 58. Kletterdrehscheibe. 15 . X . 26.

Kl. 20 g, Gr. 1. F  67 170, Felten & Guilleaume Carlswerk Act.-Ges., 
Köln-Mülheim. Zum Rangieren verwendbare Drehscheibe. 
8. X I . 28.

KI. 20 i, Gr. 3 1, A 53 275. Allgemeine Elektro-Industrie Heinrich 
Winkler, Dortmund, Adlerstr. 18—20. Scliienenstrom-
schließer für Eisenbahn-Warnanlagen. 1 1 .  II . 28,
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Kl. 37 b, Gr. 5. St 42 189. Albert Stein, Barmen-Wichlinghausen, 
Wesestr. 22. Plattenverbindung mit unterschnittenen und 
zum Einführen von entsprechenden Zapfen erweiterten 
Nuten. 3. I. 27.

Kl. 37 f, Gr. 7. C 16 379. Georg Ollert, Berlin-Neukölln, Geyger- 
straße 2, u. Dipl.-Ing. Hans Rottmayer, Berlin-Charlotten- 
burg 1, Lohmeyerstr. 27. Raumabschluß. 19. I I I ,  27.

Kl. 38 h, Gr. 2. I 33 087. I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frank
furt a. M. Holzkonservierungsmittel. 29. X II. 27.

Kl. 42 a, Gr. 12. K  103 899. Max Königer, München, Gaiglstr. 20. 
Ellipsenzirkel. 2 1. IV. 27.

Kl. 80 a, Gr. 7. D 5 1 295. Deutsche Duromit-Beton-Gescllschaft 
m.' b. H., Berlin-Tempelhof, Teilestr. 9/10. Betonmisch
maschine mit zwei übereinander liegenden drehbaren Misch
trommeln. 20. IX . 26.

Kl. 80 c, Gr. 14. M 102500. Ernst Meier, Bochum, Marienplatz 5. Ver
fahren undVorrichtung zum Brennen vonZement. 10. X I I ,27.

Kl. 80 c, Gr. 14. P 51 669. G. Polysius Eisengießerei und Maschinen
fabrik, Dessau. Drehtrommel zum Brennen von Zement 
mit erweiterter Füllzonc. 9. X I. 25.

Kl. 85 d, Gr. 1. K  109085. Graf Georg Keglevich, Budapest, Ung.;
V ertr.: Dr.-Ing. E . Boas, Pat.-Anw., Berlin SW 61. Rohr- 
brunncnfilter. 15. V I. 27,

B Ü C H E R BESPREC H U NG EN .

B e to n w e g e n  d oo r P. W. S c h a rr o o , Kapitein der Genie. N. V. 
M o o rm a n ’ s Periodieke Pers. Den Haag 1927. Geheftet. 88 Seiten, 
42 Abbildungen.

Der moderne Betonstraßenbau, wie er sich in Deutschland seit 
dem Jahre 1924 in Anlehnung an das amerikanische Vorbild entwickelt 
hat, hat auch in den Ingenieurkreisen Hollands Beachtung gefunden. 
Dieses Land, das hinsichtlich seiner Gesteinsvorkommen von der Natur 
sehr stiefmütterlich behandelt wurde, scheint geradezu dafür bestimmt 
zu sein, seine Straßen aus Kunststein zu bauen. Hieran dachte Wohl 
auch der Verfasser der vom Verlag recht gut ausgestatteten Broschüre, 
wenn er in dem Vorwort schreibt, daß die Betonstraßen einen ersten 
Platz unter den Wegekonstruktionen einnchmen sollten, die bei der 
Verbesserung ,und Erweiterung des holländischen Straßennetzes in 
Betracht kämen.

Die Schrift beginnt mit einer allgemeinen Betrachtung über die 
gegenseitigen Beziehungen zwischen Straße und Verkehr. Hieran 
schließt sich ein mit zahlreichen Abbildungen versehener Überblick 
über beachtenswerte Betonstraßenbauten - in Nordamerika, England, 
Italien, Deutschland und Frankreich. Weiter folgen Kapitel über 
konstruktive und materialtechnische Probleme der neuen Bauweise. 
Einige Sonderkonstruktionen werden ausführlicher beschrieben. In 
einem 6. Kapitel bespricht der Verfasser die Ausbesserung von Schäden 
und die notwendigen Straßenuntcrhaltungsmaßnahmen. Den Schluß 
bilden Anweisungen für den Bau und die Unterhaltung von Beton
straßen.

Allen, die sich für die Fragen des modernen Betonstraßenbaues 
interessieren, kann das Büchlein, das sich durch eine kurze, trotzdem 
aber inhaltsreiche Sprache auszeichnet, empfohlen werden.

Dr.-Ing. H. B r a n d t ,  Kraftwerk S c h w ö rs ta d t .

G e s c h le u d e rte  S ta h lb e to n m a s te  d er D y w id a g , Nieder
lassung Dresden, Betonwerk Cossebaude.

Die vorliegende Veröffentlichung der Firma Dyckerhoff & Wid- 
mann A.-G. läßt erkennen, welch umfassendes Gebiet die bekannten 
und bewährten Stahlbetonschleudermaste ihres Cosscbauder Werkes 
sich in aller Welt erobert haben und wie es gelungen ist, die Maste 
nicht nur statisch sicher, in hohem Grade biegefest, sondern vor allem 
auch ästhetisch schön zu gestalten und hiernach aufs beste Stadt und 
Land anzupassen. Namentlich den Leitern der Provinzial- und Stadt
bauämter, den Elektrizitätswerken u. a. m, sei die ihnen gern von 
der Firma zur Verfügung gestellte Veröffentlichung wärmstens zur 
Einsicht empfohlen. A. M. F o e r s t c r .

S am m lu n g  G ösch en . D er F e u e rs c h u tz  d er B a u w e rk e . Von 
Dr.-Ing. H. S ilo m o n , Baurat bei der Bremer Feuerwehr. Mit 
26 Abb. Verlag Wilh. de Gruyter & Co. Berlin u. Leipzig 3928. 
Preis in L. geb. RM 1,50.

Besprochen wird das Verhalten der Baustoffe im Feuer, und 
zwar von Holz, Eisen, Stein, Beton, Mörtel, Putz, Glas und Isolierstoffen. 
Einzelbauteile, auf welche die Betrachtungen erstreckt werden, sind: 
Säulen, Wände, Decken, Fenster, Türen, Treppen, Dächer und 
Schornsteine. Weiterhin wird die durch die Rücksicht auf Feuer
sicherheit bedingte Anordnung von Gebäuden im allgemeinen, ferner 
gesondert die Frage der Bauweise, der Raumgröße, der Brand
mauern, der Stockwerkszahl, Gebäudehöhe, der Höfe und Lichthöfe, 
der Ausgangsverhältnisse behandelt; weiterhin werden die Gefahren, die 
im Betriebe der Gebäude liegen,.besprochen, bedingt durch Bau- und 
Instandsetzungsarbeiten, durch Beleuchtung, Heizungen, Blitz, und vor 
allem auch durch die Verwendungsart der Gebäude (Gaststätten, Läden, 
Lagerhäuser, Kontorhäuser, Fabriken usw.). Ein weiterer Abschnitt 
befaßt sich mit den Feuerlöscheinrichtungen aller Art, den Feuer
melde- und Alarmeinrichtungen und der Feuerwehr selbst. An
schließend an eine kurze Übersicht über die feuersicherheitlichen 
Reichs- und Sondervorschriften in Bauordnungen .wird zum Schlüsse 
die wichtige Frage, wie eine Verbesserung der Feuersicherheit durch
geführt werden könne, behandelt.

Das kleine Buch ist aus der Erfahrung der Praxis heraus ver
faßt und gibt einen wertvollen Überblick über die dort gewonnenen

Erfahrungen und Erkenntnisse. Hierbei ist in anerkennenswerter 
Weise besonderer Wert auf die Darlegung der Gründe gelegt, die 
für eine Verbesserung der Feuersicherheit maßgebend sind und diese 
in Zukunft günstig beeinflussen können. Die ebenso klar wie über
sichtlich gegebene Zusammenfassung kann vor allem den Architekten 
und Bauingenieuren, daneben aber auch den Besitzern feuergefähr
licher Betriebe bestens empfohlen werden. Dr. M. F o e rste r ,

D e n k m a lp f le g e  und S te in s c h u tz  in  E n g la n d . Von H a jis  
H ö rm a n n , Verlag von Georg D .W . Callwey. München 1928.

Unter diesem Titel hat die Bayerische Staatsbauverwaltung 
(Oberste Baubehörde im Ministerium des Innern) als Band ihrer 
,,Veröffentlichungen" einen äußerst wertvollen Beitrag zu dem ak
tuellen Thema der „Denkmälerpathologie" und ihrer Bekämpfung und 
Heilung geliefert. Kundige wissen, wie weit wir überall von der Er
reichung dieses Zieles noch entfernt sind. Der Verfasser der Arbeit 
hatte mit eindringender Sachkenntnis und dankenswertem Fleiß ge
legentlich einer Studienreise in England 1927 eine erfreuliche Kenntnis 
über den derzeitigen dortigen Stand der Steinschutz- und Stein
erhaltungsarbeiten gewonnen und berichtet nun darüber mit deutscher 
Gründlichkeit unter Beigabe guter, lehrreicher Abbildungen und zahl
reicher Literaturangaben. Die Veröffentlichung gliedert sich nach 
„Arbeiten auf dem Gebiete der Denkmalpflege" und dem der „Stein
konservierung an Bauwerken". Ein Anhang I bringt das englische 
Denkmalschutzgesetz von 19 13 , ein Anhang I I  eine vom „Committee 
of the Society for the Protection of Ancient Buildings“  herausge- 
gebenc Herstellungs- und Gebrauchsanweisung, betreffend den in 
England als Steinschutzmittcl geschätzten einfachen Kalkanstrich.

A b s c h n it t  I. 1. Tiefbautechnische Arbeiten an der St. Pauls
kirche zu London, ähnlich den bekannten am Mainzer Dom.

2. Untersuchungen des „Britischen Museums", auf Befund und 
Erhaltung von Museumsgegenständen sich beziehend.

3. Im Mittelpunkt der englischen Arbeiten auf dem Gebiet der 
Denkmalspflege steht das Parlamentsgebäude in London, das be
kanntlich ungeachtet seines geringen Alters (19. Jahrh.) bedenkliche 
rasch fortschreitende Verwitterungsschäden aufweist. Ursachen sind 
fehlerhafte Steinauswahl und unrichtige Verwendungsweise des Ma
terials. Der Werkstein des Parlamentsgebäudcs ist ein bräunlichgelber 
Dolomit der Dyas von Anston in Yorkshire. Mit ihm war angesichts 
der mit den Rauchgasstoffen: schweflige Säure und Schwefelsäure stark 
belasteten Londoner Luft von vornherein eine wenig glückliche Wahl 
getroffen. Das erhellt besonders bei Heranziehung der Untersuchungs
ergebnisse von Prof. Dr. Kayser an d o lo m itisc h e n  Sandsteinen. 
Hinzu kam noch vielfach verfehlte Auswahl der Steine im Bruch 
(starke Ungleichmäßigkeit, eingeschlossene „N ester" usw.) sowie un
richtige Versetzung. Bei guter Auswahl des gleichen Anston-Steins 
beim'Museum of Practical Geologie in London hat er sich bewährt. 
Auch die sprengende Wirkung der Oxydation an den verwandten 
eisernen Dübeln und Klammem hat mitunter Schäden verursacht.

4. Nach einigen unzulänglichen Abhilfemaßnahmen kam es dann 
zu einem durchgreifenden Restaurationsplan für das Parlaments
gebäude, der als Auswechslungsmaterial den kieseligen Stancliffe- 
Sandstein vorsieht.

5. Im übrigen brach sich der Grundsatz Bahn, daß nicht E r
neuerung oder Wiederherstellung, sondern E r h a ltu n g  maßgebend 
sein müsse, und es entstanden in England

6. die Denkmalschutzgesetze, zuletzt das jetzt maßgebende 
Gesetz von 3:913, das der Arbeit beigefügt ist und sich auf Erwerbung, 
Pflegschaft und Schutz alter Baudenkmäler unter denkmalamtlicher 
Aufsicht erstreckt. In zwei Kapiteln werden endlich die staatlichen 
und privaten Leistungen in Renovierungs- und Erhaltungsarbeiten 
in England besprochen, und zwar

7. die staatlichen an Klöstern, die privaten (Society for the 
Protection of Ancient Buildings) an 50 alten Brückesi (darunter die 
Waterloobridge), ferner an alten Häusern und Kirchenbauten, am 
Foundling-Hospital zu London und Worcester-College zu Qxford usw.

A b s c ln iit t  II  ist wegen Mitteilung der englischen Forschungs
ergebnisse auf dem Gebiet der Wetterbeständigkeitsprüfung (Nr. 1
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bis 5) und der Steinkonservierung, namentlich in Vergleich zu den deut
schen Ergebnissen, von besonderem Interesse. Vor allem zu nennen: 
die Arbeiten und Veröffentlichungen des Stone Preservation Committee, 
London, das nach zwei Richtungen hin tätig ist, i. nach der chemisch
physikalisch-geologischen (Prof. Ch. Desch, Sheffield-University und 
Mr. Scott Rüssel, Canterbury), 2. nach der biologischen (Prof. Sg. 
Paine vom Kgl. Institut der technischen Wissenschaften). —  Mr. 
Scott Rüssel stützt sich bei seinen Wetterbeständigkeitsarbeiten auf 
das Verwitterungsbild des Gesteinsdünnscliliffs. Dessen Herstellung 
läßt er eine Imprägnierung der Gesteinsprobe mit ,,Bakelite'‘-Öl vor
ausgehen, die, ohne irgendwelche Veränderung ain verwitterten Ge
stein, haltbare Schliffe ermöglicht. Hierzu darf wohl bemerkt werden, 
daß Referent bereits vor 28 Jahren solche Verwitterungs-Dünnschliffe 
hergestellt hat1 ; ebenso später Hirschwald. Doch bedeutet das Ver
fahren von Rüssel eine wichtige Verbesserung, übrigens war auch 
auf den von ihm weiterhin stark betonten Einfluß der Gefügebeschaffen
heit der Steine, insbesondere ihrer Porigkeitsverhältnisse, auf ihre 
Wetterbeständigkeit schon viel früher von mir mehrfach hingewiesen 
worden, ebenso wie von mir erstmalig z. B . auch das Röntgenbild zur 
Prüfung magnetit- und pyrithaltiger Schiefer verwandt wurde. (S. das 
a. a. Ort nicht nur über Gesam tporenm aß, sondern auch über Poren
größ e  und Poren V erteilung Gesagte und z. T. versuchsmäßig 
Entwickelte.) Rüssel aber will, mit dem Portland-Sandstein beginnend, 
auch die Kalksteine nach ihrer Oberflächenart und Wetterfestigkeit 
geradezu klassifizieren. Ein zu begrüßendes systematisches Vorgehen 1 
Sodann hat er versuchsmäßig die Luftwirkung in London auf Portland- 
Sandstein bei verschiedenem Grad des Wasserzutritts erforscht und 
an der Hand chemischer Reaktionsgleichungen zu begründen unter
nommen. Nicht zur Sprache kommt dabei die von Kayser längst fest
gestellte (auch vom Referenten behandelte) Kalzium -Sulfitbildung. 
Besonders hervorzuheben wäre die aufschlußreiche Dünnscliliffnahme 
n o rm al zur Steinoberfläche in 150 facher Vergrößerung. Sodann 
unternahm Rüssel, wohl erstmalig, auch Messungen der Wellenlänge 
bei Temperaturschwankungen im Steinkörper. Kurz; das Wetter
beständigkeitsproblem wird in England nach den verschiedensten 
Richtungen hin in exakt-wissenschaftlicher Weise bearbeitet.

Die englischen praktischen Versuche mit S te in k o n s e r v ie 
ru n g s m it te ln  (6) wurden in ähnlicherWeise wie das bei uns durch

1 S. S e ip p , Die Wetterbeständigkeit d. natürl. Bausteine und die
Wetterbeständigkeitsproben usw., Jena 1900, Verl. v. Herrn. Costenoble.

Prof. Dr. Rathgen geschieht, ausgeführt, nämlich durch Auslage von 
Steinproben (Kalksteinen), von frischen und alten, verwitterten, wovon 
je 1 imprägniert war, je 1 ungetränkt blieb. Die Tränkungsmittel 
waren a) Paraffinwachs in Lösung von Ligroin, Benzin, Terpentin, 
Chloroform, Xylol, Tetrachlorkohlenstoff usw.; b) wässerige Natrium- 
silikatlösung; c) gesättigtes Barytwasser und Aluminiumsulfatlösung;
d) gesättigtes Barytwasser und Arsensäure; e) Kieselsäure-Ester in 
alkohol. Lösung; f) wässerige Lösung von Zink- und Magnesium
salz der Kieselfluorwasserstoffsäure (also Keßlersclie Fluate). —  Die 
Probestücke wurden nicht nur regelmäßig beobachtet und untersucht, 
sondern auch der Einwirkung von Salzsäuredämpfen ausgesetzt (also 
eine allerdings einseitig-verscliärfte  „ k ü n s t l ic h e "  Wetter
beständigkeitsprobe 1). Die Vergleichsergebnisse werden mitgeteilt, 
doch scheinen endgültige überzeugende Erfolge noch nicht vorzuliegen, 
so wenig wie auch wohl in Deutschland. Hier scheint neuerdings die 

'Wachslösung bevorzugt zu werden, während z. B . das in England be
achtete Baryt- und Siasic-Verfahren negative Ergebnisse lieferten 
(Rathgen). Die b io lo g is c h e n  Untersuchungen (Prof. Paine) (7) er
streckten sich auf die schädliche Wirkung von Bakterien, die wahr
scheinlich sehr bedeutend ist, und von Pflanzenwuchs, studiert an 
Hand von Dünnschliffen und von Reinkulturen. Endlich werden noch
(8) Erfahrungen mit Steinschutzmitteln von xVrchitekten und (9) aus 
der Industrie bekannt gegeben. Jene befürworten sehr den einfachen 
Kalkanstrich mit Pinsel. Ad (9) handelt es sich vorwiegend um das 
wasserabweisende Scerelmey-Steinscliutzmittel im engen Anschluß an 
den Prospekt der Scerelmey-Gesellschaft, ohne daß Neues dabei heraus
käme. Doch werden dabei die Forderungen aufgezählt, die das Stein
schutzmittel erfüllen muß. (Vergl. damit die schon im Jahre 1924 in 
der Zeitschrift „D er Baumeister" (Verl. von G. D. W. Callwey, Mün
chen) vom Referenten aufgestellten S Forderungen.)

Wie Hörmann abschließend richtig bemerkt, befindet man sich 
in England, wie bei uns, in der Denkmalpflege und im Steinschutz 
in einem Stadium ernsten Forschens und Tastens, zwar noch ohne be
friedigende Lösung, jedoch mit wertvollen Ansätzen und Einzelergeb
nissen. Bis das ersehnte v o llk o m m e n e  Steinschutzmittel gefunden 
ist —  wenn es je gefunden wird und gefunden werden kann — , bis 
dahin werden wir uns an das sachgemäße ,,Auswechseln'' halten 
müssen. Bei der eminenten Wichtigkeit jener Fragen aber ist in 
te r n a t io n a le s  Zusammenarbeiten Gebot, und so wird man mit 
Spannung solchen weiteren Veröffentlichungen, auch englischer- 
seits, entgegensehen. Prof. Dr. H. S e ip p , Erfurt.
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Das Grim selwerk der K raftw erke Oberhasli.
In der Ortsgruppe Brandenburg sprach über „d a s  G r im s e l

w erk  d er K r a ft w e r k e  O b e rh a s li"  am 12. März d. J .  nachmittags 
5 Uhr im Ingenieurhause Herr Oberingenieur Arnold Kaech, Direktor 
der Kraftwerke Oberhasli A.-G. Innerkirchen (Schweiz).

Am Quellauf der Aare im Berner Oberland (Schweiz) ist ein 
Kraftwerk im Bau, welches wegen seiner großen Leistung und seiner 
dem Hochgebirgscharakter angepaßten Bauweise großes Interesse 
erweckt. Herr Kaech gab an Hand eines reichen Lichtbildermaterials 
zuerst eine Darstellung der topographischen und geologischen Verhält
nisse des Haslitales, welches sich von Meiringen zur Paßhöhe der Grimsel 
und weiter zu dem ausgedehnten Gebiet der Aaregletscher erstreckt. 
Das Einzugsgebiet 96 km2 auf der Grimsel, wovon etwa 60% mit 
Firn und Gletscher bedeckt sind, liefert nach der Grimsel jährlich 
200 bis 250 Millionen m3 Wasser. Auf der Grimsel in der Spitallamm 
wird eine Sperrmauer von r d . 'r iö  m Höhe in V-förmiges Profil ein
gezogen und eine Nebenfurche wird von einer zweiten Mauer 30 m 
hoch abgeschlossen. Der künstliche Stausee erstreckt sich in 5 km 
Länge bis zum Gletschcrtor des Unteraargletschers. Das Wasser dieses 
Beckens wird durch einen 5,25 km langen Stollen nach einem zweiten 
künstlichen See von 13  Millionen m3 Nutzinhalt, dem Gelmersee, 
geleitet. Die Sperrmauer ist 30 m hoch und rd. 380 m lang. Neben 
diesem Stausee liegt die erste Gefällstufe von rd. 540 m. Das Wasser 
wird durch einen gepanzerten Schrägschacht zu den Turbinen, Zentrale 
Handeck, geleitet, da eine offene Druckleitung unter den vorhandenen 
Bergverhältnissen und aus klimatischen Gründen untunlich war. In 
dieser Zentrale werden vier vertikalachsigc Einheiten von je 30 000 PS 
aufgestellt, zwei sind bereits montiert.

Die Gelmersperre ist im Rohbau fertig und die Sperren auf 
der Grimsel sind auf etwa ein Drittel ihrer Höhe aufgeführt. Die 
Spitallammsperre ist als Bogenschwergewichtsmauer mit 60% Gesamt
anzug im Querschnitt und einer Krümmung von 90 m in der Krone 
in die granitenen Felsflanken eingespannt. Die übrigen Sperren sind 
als Schwergewichtsmauern in der üblichen Drciccksform konstruiert. 
Die drei Sperren benötigen insgesamt 500 000 m3 Mauerwerk.

Für den Transport der Baumaterialien wurden, den Winter
verhältnissen des Hochgebirges angepaßt, eine Bahn von 5 km Länge, 
eine Luftseilbahn von 17 km Länge, eine Standseilbahn mit 106%

maximaler Steigung und eine große Anzahl sekundärer Transport
einrichtungen angelegt. Außerdem wurden ein Bau kraft werk und 
Quartiere für ca. 2000 Mann errichtet.

Wegen Gefährdung durch Lawinen kann die Energie nicht mittels 
Freileitungen abgeführt werden. Aus diesem Grunde wird der Strom 
bis auf eine Entfernung von 5 km durch Kabel abgeleitet, welche in 
einem hierzu besonders errichteten Stollen verlegt sind. Dieser Stollen 
dient auch als Zugang für das Personal und zum Transport von Ma
terialien während der Winterszeit. Außerdem wurde in demselben 
eine Kleinbahn von 50 cm Spurweite und eine Akkumulatoren
lokomotive angelegt. Zum Energietransport dienen Einleitungskabel, 
180 mm2 Kupfer, von 50 K V  mit Strahlungsschutz. Jede Maschine 
erhält einen besonderen Kabelsatz. Die Kabel sind an der Sohle des 
Stollens in einem Sandbett verlegt. Die Abführung der Wärme erfolgt 
durch das Stollenwasser. Im unteren Talabschnitt erfolgt die Über
tragung der Energie durch Freileitungen. Als Leiter wurden Bronze
seile 17 1  mm2 und einer garantierten Bruchfestigkeit von 9,5 Tonnen 
verwendet. Nach 7 km endigen die Freileitungen im Talboden von 
Innertkirchen in einer Freiluftstation, in welcher die Energie zum 
Transport nach dem Unterland auf 150 K V  hochgespannt wird. Die 
einstöckige Eisenkonstruktion dieser Station ist als reiner Skelettbau 
ohne Gittenverk ausgeführt. Durch zwei unterirdische Stollen werden 
den Transformatoren und Apparaten die Öl- und Wasserleitungen, 
Betätigungs- und Meßkabel zugeführt.

Dieser erste Ausbau der Oberhasliwerke wird im nächsten Sommer 
den kontinuierlichen Betrieb aufnehmen. Der zweite Ausbau der 
Gefällstrecke von der obersten Zentrale bis ans Talende bei Innert
kirchen mit etwa 600 m Gefälle (160 000 PS) wird folgen. Die Gesamt
anlage wird rd. 600 000 KW h leisten, welche den Netzen der Bernischen 
Kraftwerke und des Kantons Basel-Stadt zugeführt werden.

M itgliedbeitrag 1929.
Der diesjährige Mitgliedbeitrag für die Deutsche Gesellschaft für 

Bauingenieurwesen ist seit Januar 1929 fällig. Wir bitten unsere 
Mitglieder um baldige Überweisung auf unser Postscheckkonto Berlin 
Nr. 100 329. Der Beitrag beträgt RM  10.— , für Mitglieder, die gleich
zeitig dem V dl angehören, RM  7.50 und für Junioren (Studierende) 
RM 4.— .
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